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Ernte auf dem Neuland gestartet
Alle Reserven
für die Getreidebergung

Tn unserer Republik breitet 
sich die Front der Ernte Immer 
weiter nach dem Norden aus. 
Alle Neulandgebiete. die Haupt­
erzeuger von Warengetreide, be­
gannen mit der Auswahlmahd 
der Halmfrüchte. Die Ernte 
läuft vorwiegend in zwei Pha­
sen. Auf einigen Schlägen wird 
Im Direktverfahren geerntet.

Im Sowchos ..Karasuskl", Ge­
biet Kustanal, wurde die Ernte 
von der namhaften Gruppe des 
Helden der sozialistischen Ar­
beit P. Breussow eingeleitet. 
Sie arbeitet nach der Methode 
der Getreidebauern des Rayons 
Ipatowo, Region Stawropol. Die 
Gruppe ist im Gebiet Initiator 
des Wettbewerbs um ein hohes 
Tempo und die beste Qualität 
der Getreidebergung. Sie ver­
pflichtete sich, mit vier Kom­
bines 85 000 Zentner Getreide 
zu dreschen.

In dieser Wirtschaft, wie üb­
rigens auch in den anderen, 
bemühen sich die Mechanisato­
ren. von den ersten Erntetagen 
an möglichst mehr Mähdrescher 
einzusetzen. Solche Taktik der 
operativen Manövrierung mit 
der Technik bewährt sich aus­
gezeichnet

Im Gebiet sind die Getreide­
kulturen auf einer Fläche von 
über 100 000 Hektar gemäht. 
Insgesamt sollen sie von 4.4 
Millionen Hektar In 20—25 Ta­
gen eingebracht werden.

Im Sowchos „Kamensk-Ural­
ski" sind Erntc-Transport-Kom- 
plexe gegründet, in denen Jede 
Gruppe und Jeder Kombinefüh­
rer im voraus damit bekannt 
gemacht wurde . auf welchen 
Feldern sie arl «iten werden 
und wer das Getreide zur Ten­
ne transportieren wird. In vielen 
anderen Wirtschaften sind die 
Routen der Bewegung der Ag­
gregate festgelegt, die man Im 
Höhepunkt der Ernte Je nach der 
operativen Lage korrigieren 
wird.

Mit der Mahd von Getreide­
kulturen haben bereits die Kom­
bineführer des Rayons Rusajew­
ka. Gebiet Koktschetaw. begon­
nen. Die Mechanisatoren der

Elektronik im Dienste der Fahrer
Bel der Gebietsverwaltung 

für Kraftverkehr in Pawlodar 
Ist ein Rechenzentrum gegründet 
worden Computer sammeln und 
bearbeiten Informationen, die 
für die Bessergestaltung der Ar­
beit des Kraftverkehrsbetriebs 
bei Beförderung des Getreides 
der neuen Ernte notwendig sind.

Während der angestrengtesten 
Erntezeit werden über 3 000 
Lastkraftwagen Getreide trans­
portieren. von denen die Hälfte 
mit Anhängern versehen sein 
wird. Es sind auch 1 200 Last­
züge gebildet worden. Sie sol­
len von Fahrern vom Lande und 

Den Hektarertrag 
erhöhen

In den sozialistischen Verpflich­
tungen. die die Getreidebauern des 
Sowchos „Priischimski", Gebiet 
Nordkasachstan, für das Jahr 1978 
übernommen haben, heißt cs unter 
anderem: An den Staat 148000 
Zentner Korn zu verkaufen und 
somit das Vierjahresprogramm zu 
absolvieien.

„Nach der Vorausberechnung 
wird jedef der 10 580 Hektar dies­
mal 20 Zentner geben", sagte der 
Chefagronom des Sowchos Fjodor 
Batrak. „Wir verstehen gut, daß 
es sehr wichtig ist, eine reiche 
Ernte zu erhalten, doch vielmal 
wichtiger ist es, sie rechtzeitig und 
verlustlos zu bergen. Gestern ha­
ben wir die ersten Schwaden ge­
legt. Diese Ehre wurde dem Kol­
lektiv der Brigade Nr. 2 zuteil, die 
Alexander Bragin leitet. Er will 
mit seinen Leuten 25 Zentner je 
Hektar prnten.“

Wie auch in den anderen Bri- 
Saden sollen hier alle Erntear- 

eiten vom Ernte-Transport-Kom­
plex geleistet werden. Zu seinem 
Bestand gehört die Gruppe des 
bekannten Mechanisators Alexan­
der LugowskoL

Rudolf MEISSNER

Sowchose „50. Jahrestag der 
UdSSR", „Priwolny" und „Wos- 
wyschenski" brachten als erste 
ihre Aggregate aufs Feld. Im 
Rayon Kuibyschewski wird aus­
wahlsweise Welzen gemäht. 
Daran beteiligen sich die Kom­
bineführer der Sowchose „Drush- 
ba", „Uroshainy" und andere. 
Am Vorabend der Ernte fand 
im Gebiet ein Seminar statt, auf 
dem eingehend die Fragen der 
Getreideernte erörtert wurden. 
Den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets steht ein großer 
Umfang von Arbeiten bevor. 
Allein die Getreidekulturen müs­
sen auf einer Fläche von 2,6 
Millionen Hektar gemäht und ge­
droschen werden.

Fast 500 Ernte-Transport- 
Komplexe. 106 Trupps und 2 430 
Gruppen werden die Ernte durch­
führen. Die Mechanisatoren ha­
ben zur Aufgabe, die Tageslei­
stung bei der Getreidemahd auf 
50—-70 Hektar zu bringen und 
beim Schwadenlesen 50—80 
Tonnen Korn zu dreschen. Um 
die Erzielung dieser Kennziffern 
wetteifern gerade die Koktscheta- 
wer Getreidebauern.

In vielen Sowchosen 
und Kolchosen wird das 
Getreide nur im Komplexver­
fahren eingebracht werden, was 
ermöglichen wird, ein rasches 
Tempo und gute Qualität zu si­
chern. Die Mechanisatoren des 
Gebiets Zelinograd haben eini­
ge Versuchseinsätze durchge- 

' führt. Die Sowchose und Kol­
chose prüften sich gegenseitig 

.in puncto Bereitschaft, es sind 
operative Maßnahmen für die 
Beseitigung der Mängel getrof­
fen worden.

Jetzt Ist es wichtig, daß alle 
Neulandwirtschaften die Ernte 
organisiert entfalten. Es ist die 
vornehmste Pflicht der Mecha­
nisatoren. der Kollektive der 
Sowchose und Kolchose, der 
ländlichen Parteiorganisationen, 
das Getreide von Jedem Feld 
rechtzeitig und in guter Qualität 
zu räumen und es unter Dach 
und Fach zu bringen.

(KasTAG)

Abgesandten der städtischen 
Kraftverkehrsbetriebe gesteuert 
werden.

Für die Fahrer sind über 20 
Fahrerstädtchen eingerichtet und 
Reparaturbrigaden komplettiert 
worden. In Jedem Autostädtchen 
gibt es eine Stelle für technische 
Wartung der Wagen. In diesen 
Städtchen werden die Fahrer 
sich ein Mittagessen leisten, ei­
ne frische Zeitung lesen, sich 
eine Fernsehsendung ansehen 
oder auch Musik im Rundfunk 
anhören können. In den kurzen 
Erholungsstunden treten Lekto­
ren, Politinformatoren und Laien­
künstler vor den Fahrern auf.

..Freundschaff'-und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Die Bergarbeiter der Kosten- 
ko-Grube in Karaganda gehen ih­
rem Bcrufslest mit würdigen Taten 

| entgegen. Im Wettbewerb Ist das 
von Oleg Ruf geleitete Kollektiv 
des Reviers Nr. 3 voran. Es über­
bietet allmonatlich seine Planauf­
gaben und überschritt dieser Tage 
d i e 500 000-Tonnen-Kohlegrenze. 
Soviel Kohle hat das Kollektiv seil 
Anfang des Jahres gewonnen.

Diesen vortrefflichen Sieg haben 
das führende Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv Anatoli Wagner, 
die Brigaden Iwan Garaschfenko, 
Wladimir Kobel, Alexander Serou- 
chow, die Reparaturbrigade Nikolai 
Pastuchow erringpn helfen.

A Mit jedem Jahr erweitert sich 
die BewSsserungsfläche des Gebiets 
Tschlmkent. Besonders umfangreiche 
Arbeiten in der Erschließung von 
neuem Ackerland werden auf dem 
Massiv Ksylkam von den Kollekti­
ven der mechanisierten Wander­
kolonnen des „Glawrisstroi" geführt.

Die Mechanisatoren des Baimagam- 
befow-Sowchos, Gebiet Kustanai, ha­
ben die Getreideernte organisiert ge­
startet. Unter denen, die sich im Ern­
teeinsatz befinden, ist auch der Kom­
munist Alexander Eberhardt. Neben 
ihm arbeiten seine ehemaligen Lehrlin­
ge Juri Schtscherbakow und Leonid 
Grigorjew, von denen jeder 700 Hektar 
Halmfrüchte C* fc/1——.-. will.

Unsere Bilder: Junge Mechanisatoren 
Leonid Grigorjew und Juri Schtscherba­
kow. Kombineführer Alexander Eber 
hardf. Fotos: A. Felde

Salut

Experimente
Die Kosmonauten Wladimir 

Kowal lonok und Alexander Iwan­
tschenkow setzen an Bord des 
wissenschaftlichen Orbitalkomple­
xes Salut 6—Sojus 29—Progreß 
3 das Programm von Forschun­
gen und Experimenten fort.

In den vergangenen Tagen 
wurde eine ganze Serie von 
technologischen Experimenten 
zur kosmischen Stoffkunde, dar­
unter das sowjetisch-polnische 
Experiment Slrena auf der 
Anlage ,.Kristall'' angestellt. 
Die Experimente hatten die Ge­
winnung von Halbleiterstoffen,

Das Rechenzentrum hat Stun­
denpläne für die Zustellung von 
Getreide an die Speicher in Ir­
tyschsk, Schtscherbakty. Myn- 
kul und an die Annahmestellen 
In Krasnokutsk und Katschiry 
aufgestellt. Man nimmt an, daß 
die strikte Befolgung dieser 
Zeitpläne den Nutzungsgrad 
der Laster, die an der Getreide­
beförderung teilnehmen, um 40 
Prozent steigern wird.

Beim Kraftverkehrsbetrieb in 
Irtyschsk, Im erntereichsten 
Rayon des Gebiets, ist ein Stab 
für Leitung der Getreidebeförde­
rung gebildet worden. In den

Allein in diesem Jahr planierten 
sie für die Bewässerung Hunderte 
Hektar ehemals untaugliches Land. 
Hochresullativ arbeitet das 
Kollektiv der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 58 des Trusts „Kas- 
golstepwodsfroi". Hier worden die 
Monatsauflâgen in der Regel vor 
dem Termin erfüllt. Das Kollektiv 
will den Droijahrplan zum 7. Okto­
ber — dem Jahrestag der Verfas­
sung — erfüllen.

A Das Experimenfalwcrk des Ka­
sachischen Forschungsinstituts für 
Mechanisierung und Elektrifizierung 
der Landwirtschaft hat eine dringen­
de Bestellung — die Herstellung 
einer neuen Maschine für die Zer­
kleinerung des Groblu'ters — gemei­
stert. Dieses hochelfektive Aggregat 
wird im zwischenwirtschaftlichen 
Mastkomplex für 30 000 Schafe 
gleichzeitiger Haltung in Talgar 
arbeiten.

Früher lieferte das Werk solche 
Maschinen für die Futterzubereifung 
an den Amangeldy-Sowchos, an 
den Lenin-Kotchos und an die Ver­
suchswirtschaft Aksengir.

A Das Kollektiv des Betriebs für 
Baustoffe in Schetplnsk versorgt 
die Straßenbauorganisationen der 
Gebiete Mangyschlak und Gurjew 
rhythmisch mit seiner^ Erzeugnis­
sen. Den Plan für das erste Halb­
jahr hat es z. B. im Ausstoß der 
Gesamtproduktion zu 119 und in 
ihrer Realisierung zu 103,5 Prozent 
erfüllt. In dieser Zeit lieferte der 
Betrieb 125000 Kubikmeter Schotter

Sowchosen der Rayons Irtyschsk, J 
Krasnokutsk und Sheleslnka1 
funktionieren Funkanlagen „Ni-| 
wa". Dank der kettenartigen
Funkverbindung sammelt der 
Verwaltungsstab Informationen 
aus Jedem Sowchos und leitet 
sie täglich zur genauen Stunde 
an das Informatlons- und Re­
chenzentrum weiter. Morgens er­
hält Jeder Fahrer einen Zeitplan, 
der mit Hilfe von Computern 
aufgestellt worden ist. So hilft 
die Elektronik, die Getreidemahd 
schnell und sicher durchzuführen 
und den Welzen rechtzeitig unter 
Dach und Fach zu bringen.

Michail STESCHENKO

Gebiet Pawlodar

und 56 000 Tonnen Asphaltbeton. 
Das ist bedeutend mehr als vom 
Slaafsplan und den sozialistischen 
Verpflichtungen vorgesehen war.

Das Betriebskollektiv hat den 
Dreijahrplan In 2 Jahren und 7 
Monaten erfüllt.

A Die Tierzüchter des Sowchos 
„Perworossijskl" sind im Gebiet 
Ostkasachstan Initiatoren des Wett­
bewerbs um die vorfristige Erfül­
lung der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen für das dritte Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts In der 
Produktion von Fleisch, Milch und 
anderen Erzeugnissen der Tier­
zucht.

Im ersten Halbjahr erhielt man von 
jeder Kuh durchschnittlich 1 824 
Kilo Milch, was um 324 Kilo mehr 
ist als geplant war. Auch die 
Kennziffern in der Erhaltung von 
Gewichtszunahmen bei Rindern und 
Schweinen in der Mast, in der 
Produktion und Realisierung von 
Fleisch und Milch an den Staat 
sind überboten.

Im Individuellen Wettbewerb sind 
die Melkerinnen V. Orimann und 
W. Koslowa mit 1669 und 1 685 
Kilo Milch je Kuh fürs erste Halb­
jahr an der Spitze.

A Im Werk für Asbestzementer­
zeugnisse In Scmlpalatlnsk wird 
aktiv nach Produktionsreserven ge­
sucht. Man beschloß, allein durch 
die Einführung der neuen Technik, 
der fortschrittlichen Technologie 

I und der WAO die Arbeitsprodukt!- 
' vität um 0,5 Prozent zu heben.

Prell 2 Kopeken
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‘Genf ------------------------------

Weltforum 
gegen Rassismus
Ausarbeitung und Verabschie­
dung von konkreten Maßnahmen, 
die auf Beseitigung des Rassis­
mus in allen seinen Erscheinungs­
formen. einschließlich des un­
menschlichen Aparthcldsystems in 
Südafrika, in der ganzen Welt 
gerichtet sind. Ist das Hauptziel 
der am 14. August Im Genfer 
Palast der Nationen eröffneten 
Weltkonferenz für Bekämpfung 
von Rassismus und Rassendlskrl-
mlnlerung. Die Konferenz, die 
auf Beschluß der UNO-Vollver­
sammlung 1m Rahmen des von 
den Vereinten Nationen verkün­
deten Dezenniums des Kampfes 
Segen Rassismus und Rassen- 
iskrlmlnlerung einberufen wur- 

de, wird bis zum 25. August ta­
gen.

Das Genfer Forum, das einem 
so brennenden Problem wie der 
Rassismus gewidmet Ist, hat die 
Aufmerksamkeit der ganzen Welt 
auf sich gezogen. Die Teilnehmer 
nahmen mit großem Interesse 
und mit Genugtuung die Grußbot­
schaft des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, auf, In der er weitere 
Erfolge Im gerechten Kampf 
für Freiheit und Nationale Unab­
hängigkeit, gegen Kolonialismus. 
Rassismus. Apartheid. Rassen- 
und nationale Diskriminierung 
wünscht.

An die Konferenzteilnehmer 
richteten auch andere prominen­
te Staatsmänner und Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens 
Grußadressen.

Die gegenwärtige Konferenz 
findet In einer Atmosphäre des 
Ringens für Vertiefung und Aus­
bau der internationalen Entspan­
nung. für vollständige und end­
gültige Beseitigung von Kolonia­
lismus und Rassismus statt, de­
nen ungeachtet der großen Er­
folge der nationalen Befreiungs­
bewegungen Immer noch kein 
Ende gesetzt Ist.

Treffen
Am 14. August Ist auf der 

Krim der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, mit dem Ersten Se­
kretär des ZK der BKP und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
VR Bulgarien, T. Shiwkow, zu­
sammengetroffen. der in der So­
wjetunion zur Erholung wellt.

Bel dem Gespräch fand ein 
Informationsaustausch über die 
Schwerpunkte In der Tätigkeit 
der KPdSU und der BKP bei 
der Leitung des Aufbaus von So­
zialismus und Kommunismus 
statt. Die Hauptaufmerksamkeit 
wurde den Schlüsselfragen der 
sowjetisch-bulgarischen Bezie­
hungen geschenkt. Mit Genug­
tuung wurde festgestellt. daß 
die Selten Beträchtliches zur 
Realisierung des Programms für 
die Entwicklung der allseitigen 
Zusammenarbeit und Annähe­
rung zwischen der Sowjetunion 
und der Volksrepublik Bulgarien 
geleistet haben: so wurden Di­
rektbeziehungen zwischen Mi­
nisterien, Dienststellen und Or­
ganisationen hergestellt, die 
Zahl gemeinsamer Großvorha­
ben wächst und die kulturelle 
Zusammenarbeit wird ständig 
bereichert.

Eine wichtige Etappe auf 
dem Wege zur Annäherung zwi­
schen beiden Ländern wird die 
Annahme des Generalplans für 
Spezialisierung und Kooperation 
In den Zweigen der materiellen 
Produktion für den Zeitraum bis 
1990 sein, dessen Ausarbeitung 
In die entscheidende Phase ge­
treten Ist. Die beiden Partel­
und Staatsführer brachten die 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die erfolgreiche Realisierung 
dieses Plans gemeinsam mit der 
Verwirklichung von Im RGW 
ausgearbeiteten und auszuarbei­
tenden Maßnahmen ein wichti­
ger Beitrag zur weiteren Festi­
gung der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft sein wird.

Im Verlauf des Meinungs­
austausches über aktuelle Inter­
nationale Probleme hoben L .1. 
Breshnew und T. Shiwkow die 
Treue der UdSSR und der VR 

6—Soj’us 29—Progreß 3:

werden fortgesetzt
von Kadmlumselenld, Gallium- 
arsenld und Indlumantlmonld so­
wie von Kristallen fester Lö­
sungen unter den Verhältnis­
sen der Schwerelosigkeit zum 
Ziel.

Am 14. August setzte die Be­
satzung des wissenschaftlichen 
Komplexes die technologischen 
Experimente auf den Anlagen 
„Splaw“ und „Kristall“ fort. Die 
Kosmonauten bereiteten die Ge­
räte zu den bevorstehenden For­
schungen vor, leisteten Arbeit 
zur Entladung des Transport­
raumschiffes Progreß 3 und de­

San Jose -----------------------

Repressalien 
in Guatemala

Meldungen aus Guatemala zu­
folge streiken die Fahrer des 
Stadtverkehrs gegen Terror im 
Lande. Sie fordern demokrati­
sche Reformen, Lohnerhöhung 
und bessere Arbeitsbedingungen.

Armee und Polizei haben Ver­
haftungen unter den Gewerk­

schaftern unternommen. Außerdem 
besetzten sie das Hauptquartier 
des nationalen Gewerkschafts­
zentrums der Werktätigen, das 
die Streikenden unterstützt

Eine Reihe lateinamerikani­
scher Beobachter sind der An­
sicht, daß der neue Präsident 
General Lucas Garcia, der vor 
kurzem durch eine Wahlfarce an 
die Macht kam. sein Wahlver­
sprechen „einiger demokratischer 
Reformen" vergessen hat. Statt 
dessen verschärfen die Behörden 
die Repressalien gegen die 
Werktätigen, Insbesondere gegen 
die Gewerkschaftsführer.

Beirut ----------------------------

Zur Lage 
in Libanon

Die Lage In der llbenesischen 
Hauptstadt Ist nach dem mehrere 
Tage anhaltenden Feuergefecht 
relativ ruhig, darunter auch Im 
Ostteil der Stadt, obwohl 
von dort In der Nacht zum Mon­
tag mehrere Schüsse zu hören 
waren.

Gewisse Stille Ist auch Im Sü­
den des Landes, darunter im Berei­
che der Ortschaft Kawkaba zu 
verzeichnen, wo sich ein Batail­
lon der libanesischen Armee be­
findet. das auf dem Marsch zu 
Tibnln von den Rechtskräften 
aufgehalten wurde. Das Ober­
kommando der provisorischen 
UNO-Streltkräfte hielt im Haupt­
quartier An-Naqur eine Konfe­
renz ab. auf der. wie mltgetellt 
wird, über die Wege der Über­
windung der politischen Sack­
gasse in den südlibanesischen 
Gebieten sowie über die Statio­
nierung von Abteilungen der li­
banesischen Armee In dieser Re­
gion beraten wurde, wie dies die 
Resolution des UNO-Sicherheits­
rates vorsieht

Libanesische Beobachter füh­
ren die relative Stabilisierung der 
Lage Im Lande auf den am 14. 
August begonnenen Besuch des 
libanesischen Ministerpräsiden­
ten Suleiman Hoss In Syrien zu­

Bulgarien zur Entspannungspo­
litik und zu den Festlegungen 
der Schlußakte von Helsinki her­
vor.

Sie sind überzeugt, daß die 
Länder, die für die Entspan­
nung sind, über ein großes Po­
tential von Möglichkeiten zur 
Entwicklung einer gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit 
auf den verschiedensten Gebie­
ten verfügen.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und T. Shiwkow brachten ihre 
Besorgnis über die jüngste Ent­
wicklung der Lage 1m Nahen 
Osten und die neuen separaten 
Schritte zum Ausdruck, diè von 
einer grundlegenden Naho^tfege- 
lung noch weiter wegführen.

T. Shiwkow informierte über 
das Bestreben Bulgariens, auf 
der Balkan-Halbinsel Frieden, 
gute Nachbarschaft und Zu­
sammenarbeit zu festigen. Die 
beiden Partei- und Staatsführer 
sprachen die Hoffnung aus. daß 
die Völker der Balkanländer 
nicht zulassen werden, daß die­
se wichtige Region zum Oblekt 
von Intrigen und Umtrieben Ent- 
spannungs- und friedensfeindli­
cher Kräfte wird.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und T. Shiwkow wiesen auf den 
hegemonistischen Kufs Chinas 
hin. der den Interessen des Frie­
dens und Sozialismus zutiefst ab­
träglich Ist. Sie bekräftigten die 
Innige Solidarität ihrer Länder 
mit der Sozialistischen Republik 
Vietnam, die von der VR China 
unter starken Druck gesetzt wird.

Bel dem Treffen wurde die 
erstrangige Rolle hervorgehoben, 
die die Organisation des War­
schauer Vertrages bei der Ge­
währleistung von Frieden, und 
Sicherheit auf dem europäischen 
Kontinent und bei der Verbesse­
rung des Internationalen Klimas 
spielt.

Das Gespräch verlief In ei­
ner Atmosphäre brüderlicher 
Freundschaft und Herzlichkeit 
sowie des vollen Einvernehmens.

An dem Treffen nahmen 
K. U. Tschernenko. Kandidat 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU. A. I. Blatow. 
Assistent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, und M. Ba- 
lew. Leiter der Kanzlei des Er­
sten Sekretärs des ZK der BKP, 

montierten die ausgedienten Aus­
rüstungen der Station Salut 6.

An Bord des Komplexes 
dauern ferner die biologischen 
Experimente zur Erforschung 
der Entwicklung von Pflanzen 
unter den Verhältnissen eines 
längeren Weltraumfluges an.

Nach Angaben der telemetri­
schen Information und Berichten 
der Besatzung funktionieren die 
Bordsysteme des Komplexes nor­
mal. Beide Kosmonauten sind 
wohlauf.

(TASS)

rück, wo er mit dem Präsidenten 
der Syrischen Arabischen Repu­
blik Hafez Assad, dem Premier­
minister des Landes Al-Halabl und 
anderen syrischen Führern Ge­
spräche hatte. Wie erwar­
tet, werden die Ergebnisse dieser 
Gespräche für die Perspektiven 
einer Beilegung der innenpoliti­
schen Krise In Libanon von gro­
ßer Bedeutung sein. In diesem 
Zusammenhang mußte die Erklä­
rung des Vorsitzenden der kon­
servativen „Libanesischen Front“ 
C. Chamoun. der vom Minister­
präsidenten forderte, bei den Ver­
handlungen In Syrien auf die 
Verlängerung des Mandats für 
den Aufenthalt der Interarabi­
schen Streitkräfte zur Aufrecht­
erhaltung des Friedens In Liba­
non zu verzichten, dasjm näch­
sten Monat ausläuft, in den ein­
heimischen Kreisen Besorgnis 
hervorrufen.

Maputo---------------------------

Für Freiheit 
Südafrikas

Die Völker Südafrikas sind 
fest entschlossen, den bewaffneten 
Kampf für die Freiheit bis zum 
vollen Sieg fortzusetzen. Das ha­
ben die Mitglieder einer Delega­
tion der Internationalen Vereini­
gung demokratischer Juristen auf 
einer Pressekonferenz in Maputo 
erklärt. Die Juristen halten sich 
in der VR Mocambique auf. um 
die Verbrechen der südfbodesl- 
schen Soldateska gegen das mo- 
cambikanlsche Volk an Ort und 
Stelle zu untersuchen. Sie be­
richteten über ihre Treffen mit 
Vertretern der Nationalen Be­
freiungsbewegungen In der Re­
publik Südafrika und Simbabwe, 
darunter mit ehemaligen Insassen 
des schrecklichen Gefängnisses 
auf der Robbeninsel.

Ein Mitglied der Delegation, 
der belgische Jurist Paulette 
Pierson Mate, erklärte: „Die Zu­
sammenkünfte. Reisen und Zeu­
genaussagen lassen ein entsetzli­
ches Bild der blutigen Verbre­
chen des Rassismus an den Völ­
kern Südafrikas rekonstruieren. 
Die Internationale Vereinigung 
demokratischer Juristen will die 
Kampagne für volle Isolierung 
der rassistischen Regimes und 
für die Einstellung der Unterstüt­
zung der Rassisten durch ver­
schiedene Länder des Westens 
verstärken." Der Kampf für die 
Freiheit In Südafrika sei 
ureigene Sache aller echten De­
mokraten.
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Die Beschlüsse des Juliplenutns ins Leben umsetzen

Die wichtigste Aufgabe
Die Beschlüsse des Jullplc- 

nums(1978) des ZK der KPdSU, 
die Prograinmrede des General­
sekretärs des ZK der Partei. Ge­
nossen L. 1. Breshnew, lösten un­
ter den Werktätigen der Land­
wirtschaft unseres Rayons einen 
neuen politischen upd Arbeits­
aufschwung aus. Die Ergebnisse 
des Plenums bestätigten über­
zeugend die wissenschaftliche Be­
gründetheit und die Ixibenskraft 
der Leninschen Agrarpolitik der 
KPdSU. Wie auch allerorts folgt 
die sozialistische Landwirtschaft 
des Rayons von Jahr zu Jahr dem 
Kurs, der vom Märzplenum 
(1965) des Zentralkomitees der 
KPdSU und dem XXV. Partei­
tag vorgezeichnet worden ist

Ernst und Interessiert besprach 
man die neuen Zielmarken, die 
die Werktätigen der Landwirt 
schaff In der Produktion von Ge­
treide. Fleisch.' Wolle und ande 
ren Erzeugnissen sowie in der 
Steigerung der gesamten Ökono­
mik des Rayons erzielen wollen, 
auf dem Parteiaktiv und auf den 
Tagungen des Rayon- und der 
Dorfsowjets der Volksdeputlerten.

Die Beschlüsse des Juliple­
nums (1978) des ZK unserer 
Partei haben eine kolossale Be­
deutung für das sowjetische 
Dorf. Jeder Deputierte und Akti­
vist des Rayon und der Dorfsc- 
wjels. alle Werktätigen fühlen 
sich für die schnellere Verwirk­
lichung der Parteibeschlüsse ver­
antwortlich. Im Rayon werden 
neue Reserven zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität -und der 
Effektivität aller Zweige ermit­
telt.

Im Rayon wurde nicht wenig 
für die Steigerung der Brutto­
produktion von Getreide gelei­
stet. Die Aussaatfläche vergrö­
ßerte sich Im Rayon In den letz­
ten 13 Jahren um 34 897 Hekt­
ar. die Getreideproduktion ist 
ebenfalls angewacnsen. Ihr wei­
teres Wachstum wird erfolgen 
vor allem auf Kosten einer rapi­
den Steigerung der Ackerbaukul- 
tur, der effektiveren Nutzung der 
Dünger, der Einführung der Bo- 
denschufztechnlk und ertragrei­
cher Getreidekulturen, der Redu­
zierung der Fristen und der Bes­
sergestaltung der Frühjahrsbe-

H7r werden
das Vorgemerkte
erzielen

Mit großem Interesse studieren 
die Werktätigen unseres Sowchos 
die Materialien des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU.

Wir Werktätigen des sowjeti­
schen Dorfes spüren ständig die 
Sorge der Partei und Reglerurg 
um den Aufschwung der Land­
wirtschaft. Sie liegt vor allem !n 
der praktischen Hilfe, in der ziel­
bewußten ’ Leitung ler landwirt­
schaftlichen Produktion. M't je­
dem Jahr andern die Milchfar­
men Ihr Antlitz und verwandeln 
sich immer mehr in eigenartige 
Fabriken. Das Mästen der 
Schweine und Rinder wird auf 
industrieller Grundlage geführt 

Als Ich'den Bericht von L. I. 
Breshnew studierte, fielen mir 
folgende Worte auf: „Es Ist ganz 
gesetzmäßig, daß das Wachstum 
des Volkswohlstandes In der letz­
ten Zeit glne vergrößerte Nach­
frage eben nach den Erzeugnis 
sen der Viehzucht hervorrief."

Das Kollektiv der Viehzüchter 
unserer Abteilung versprach, 
die Auflagen der drei Jahre in 
der Produktion von Rindfleisch 
zum 1. Jahrestag der neuen Ver­
fassung der UdSSR zu erfüllen. 
Unsere Farm wurde mit unter 
den ersten im Rayon Krasnoar- 
mejskl mit der Erzeugung und 
dem Verkauf von Milch an den 
Staat und mit anderen Kennzif­
fern fertig. Wir lieferten 4 000 
Zentner Milch, mehr als es yor- 
gemerkt war.

In der Farm arbeiten erfahrene 
Kräfte. Manche von ihnen arbei­
ten bereits 20 Jahre In der Tier­
zucht. Wir haben auch fleißige 
Jugendliche, die von Fürsorge 
umgeben sind. Daher auch unser 
Erfolg. Spitzenpositionen Im so­
zialistischen Wettbewerb behaup­
ten die Melkerinnen Valentine 
Weber. Soja Wosdugan. Nina 
Skakun, Anna Tessllja. Sie er­
hielten von loder Kuh I 400— 
1 600 Kilo Milch. Etwas niedri­
ger sind die Leistungen bei Olga 
Shuk. Emma Frank. Lydia Hein, 
Anna Kraft. Jedoch haben sie al­
le Ihre Planaufgaben im ersten 
Halbjahr bedeutend Überboten.

Agitatoren
in entlegenen Wirtschaften

Dutzende Agitatorenkollektive 
fahren in’ diesen Tagen in die 
entlegenen Wirtschaften des Ge­
biets Pawlodar. An Ihrer Spitze 
stehen erfahrene Propagandisten 
des Gebietsparielkomitees. Akti­
visten der Komsomol- und Ge- 
werKschaftsorganlsatlonen, Lek­
toren des Gebietshauses für poli­
tische Aufklärung Im Gebiets 
partelkomltce wurde ein konkre 
ter Arbeitsplan für die Agltato 
rcnkollektive aufgestellt.

Stellung und der Ernteber- 
gung. All das ermöglicht uns. 
die lahresdurchschnittliche Ge 
treldeproduktlon auf 200 000— 
220 000 Tonnen zu bringen.

Die wichtigste und dringend 
ste Aufgabe der örtlichen So­
wjets. Ihrer Deputierten wie 
auch aller Werktätigen Ist die 
Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen des dritten Plan­
jahres 1m Getreideverkauf an den 
Staat.

Alle Wirtschaften des Rayons 
haben mit der Erntebergung be­
gonnen. Die ersten Resultate zei­
gen. daß der Rayon In der Lage 
sein wird, an den Staat 
11 200 000 Pud Getreide zu ver­
kaufen. was fast zwei Plansolls 
ausmacht.

Als Muster für andere dient 
die patriotische Initiative des 
Kollektivs des ..Prnwdn"-Sow- 
chos. an den Staat 2 Millionen 
Pud Getreide zu verkaufen. In 
dieser Wirtschaft wurde eine gu 
te Ernte eingebracht—16 Zentner 
Getreide Je Hektar Nach der 
Ipatowo-Methodc wurde hier ein 
Erntc-Transporl-Komplex gegrün­
det. Die meisten Mechanisatoren 
verpflichteten sich, täglich mit 
jedem Aggregat 60—65 Hektar 
abzuernten und 600 700 Zent­
ner Getreide zu erhalten. Die 
Initiative des Kollektivs des den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragenden . Prawda' -Sowc h o s 
wurde von anderen Wirtschaften 
des Rayons aufgegriffen.

So hat sich das Kollektiv des 
erst im vorigen Jahr organisier­
ten Sowchos „XXV. Parteitag 
der KPdSU" mit dem Deputier­
ten des Rayonsowjets S. Kaby­
schew an der Spitze verpflichtet, 
an den Staat 1 100 000 Pud 
Getreide zu verkaufen: je 1 Mil­
lion Pud Getreide wollen die 
Sowchose ..Buldurtinskl". ..Shos- 
sallnski". „Dshambeitinski" und 
..Taskudukski" liefern. Die Ak- 
kerbauern des Kolchos „Kysyl- 
Tu" wollen In die Speicher des 
Staates 2 300 000 Pud Getreide 
schütten.

Außer den Ipatowo-Komp'.exen 
arbeiten im Rayon 41 Familien- 
Aggregate Alle haben vom 
Beginn der Ernte an ein

In diesem Jahr haben wir bes, 
ser als früher an der Reproduk 
tlon der Herde gearbeitet. In G 
Monaten erhielten wir 396 Käl­
ber. Wir haben die Möglichkeit. 
1978 von Je 100 Kühen 90—95 
Kälber zu erhalten. Zur Jahres­
wende wollen wir 550 Melkkühe 
haben. Der Sommer ist eine gün 
stige Zelt für hohe Mllcherträgc. 
Wir streben In dieser Periode an, 
1 000 Kilo Milch Je Kuh zu er­
halten. Die Möglichkeiten dazu 
sind vorhanden. Die Weiden sind 
grün und saftig, die Tiere wer­
den Tag und- Nacht geweidet, 
auch Mischfutter erhalten sie In 
Genüge. Bald kommen noch Mals 
und Sonnenblumen hinzu.

Im Hinblick auf den Beschluß 
des Zentralkomitees der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
über zusätzliche Maßnahmen zur 
Sicherung der Erntebergung, Be­
schallung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse und Futter Im Jahre 
1978 und die erfolgreiche 
Durchführung der Wlnternaltung 
der Tiere In der Periode 1978 
— 1979 erarbeiteten wir konkre 
te Maßnahmen. In diesem Jahr 
müssen wir 7 800 Zentner Heu 
und 4 000 Zentner Welksilage 
bereitsteilen. Wir sind nahe am 
Ziel. Gleichzeitig mit der Fut­
terbeschaffung renovieren wir die 
Viehställe. 70 Prozent der Arbei­
ten sind bereits erfüllt. Ende 
August werden alle Räumlichkei­
ten renoviert sein. Wir bauen 
auch sehr auf einen neuen Milch­
komplex für 400 Kühe, der zum 
I. Oktober fertig sein soll.

Wir wollen uns gut auf die 
Winterhaltung der Tiere vorbe 
reiten und die für das Jahr 1978 
vorgemerkten Aufgaben rechtzei­
tig erfüllen. Das wird unsere kon­
krete Antwort sein auf die Sorge 
der Partei für die weitere Ent­
wicklung der Landwirtschaft und 
die Hebung des Lebensstandards 
der Werktätigen des Dorfes.

Georg STUMPF.
Verwalter der Abteilung Nr. 2 
im Sowchos „Talntschlnskl"

Gebiet Koktschetaw

Die Agitatoren werden in den 
Wirtschaften des Gebiets über die 
Agrarpolitik der KPdSU und 
Uber die Aufgaben berichten, die 
an die Werktätigen 
wirtschaft vom 
0978) des ZK der 
stellt worden sind. 

der Land- 
JuUplenuin 
KPdSU ge

Michael EICHHOLZ

Gebiet Pawlodai

hohes Tempo elngeschlagon. Die 
Brüder Üryn. berlk und Oras 
Gusmanow aus dem „l’rawdo 
Sowchos legen täglich 45—50 
Hektar Halmfrüchte in Schwa­
den. gegen 22 laut Plansoll. Aufs 
Doppelte überbieten Ihre Tages­
normen die Aggregate von Dar- 
galljew. Troppmann und Berg 
aus dem Sowchos „Buldurflnski". 
von J. Sholdybajew, Sh. Bischa­
jew und I. Chwolko aus dem 
Sowchos „Shossalinskl". Der 
Komblneführcr A. JeskaslJcw 
aus dem Sowchos „XXll. Partei­
tag der KPdSU“ mähte in drei 
Tagen 63 Hektar und drosch 
1 260 Zentner Getreide. Viele 
solcher Beispiele gibt es auch 
in den anderen Wirtschaften.

Eine große Patenhilfe bei der 
Ernte leisten die Arbeiter der 
Industriebetriebe von Uralsk und 
die Studenten der landwirt­
schaftlichen Hochschule. Zur 
Zelt läuft die Ernte auf Hochtou­
ren. mehr als die Hälfte der Ge­
treidekulturen sind bereits abge­
erntet.

Nach dem historischen März­
plenum |I965) des ZK der 
KPdSU haben sich In der Vieh­
zucht große Veränderungen voll 
zogen. Das Hauptaugenmerk 
wurde In dieser Zelt auf die Ver­
größerung des Viehbestandes 
durch Verbesserung der Rasse­
zucht und des zooveterinären 
Dienstes, durch Festigung der 
Futterbasis gelenkt. Die Anzahl 
der Rinder vergrößerte sich In 
dieser Zelt um 9 665 Stück, die 
der Schafe — um 6 t 041. Wenn 
wir 1965 von Je 100 Kühen 65 
Kälber und von Je 100 Mutter­
schafen 82 Lämmer erhielten, so 
waren es im ersten Jahr des 10. 
Planjahrfünlls entsprechend 77 
und 99. Das Wachstum des Vieh­
bestandes. die Steigerung der 
Tlerleistungcn ermöglichten es, 
mehr Erzeugnisse der Viehzucht 
zu produzieren. 1965 betrug das 
Liefergewicht eines Rindes 
durchschnittlich 280 Klio, im er­
sten Halbjahr 1978 — 407 Kilo. 
In diesem Jahr werden wir über 
17 000 Zentner Fleisch mehr 
verkaufen als vorher, im ersten 
Halbjahr halven wir auch 227 
Zentner Wolle mehr verkauft als

Die Bildung
Von den ersten Tagen der So­

wjetmacht an betrachtete die 
Partei die Hebung der Bildung 
und der Kultur des Volkes als die 
wichtigste Voraussetzung für den 
erfolgreichen kommunlstlsc h e n 
Aufbau. W. 1. Lenin lehrte, daß 
man den Kommunismus nur auf 
der Basis der modernen Bildung 
errichten kann. Dieses Leninsche 
Vermächtnis gewann In den Län 
dem des Soz allsmus besondere 
Bedeutung unter den Bedingun­
gen des stürmischen wissen­
schaftlich-technischen und sozia­
len Fortschritts.

Die heutige heranwachsende 
Generation tritt ins Leben mit 
Mittelschulbildung, die nun Bür 
gerpfllcht und Lebensbedürfnis 
eines Jeden jungen Sowjelmen- 
sehen ist. Das ist eine der wich­
tigsten Errungenschaften des rei­
fen Sozialismus und gleichzeitig 
ein mächtiger Faktor des weite­
ren Wachstums des sozialökono­
mischen und geistigen Potentials 
unserer Gesellschaft.

Im Land gibt es mehr als 46 
Millionen Schüler. etwa vier 
Millionen Jungen und Mädchen 
lernen In technischen Berufsschu­
len, 9.7 Millionen Fachleute er­
halten Ihre Ausbildung in Hoch- 
und mittleren Fachschulen.

Die ständige Sorge der Partei 
und der Regierung für die Volks­
bildung offenbarte sich aufs neue 
in den Jüngsten Beschlüssen des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rates der UdSSR zu Fragen der 
technischen Fachausbildung und 
der Bildung und Erziehung In 
der allgemeinbildenden Schule. 
Der Hauptinhalt dieser Dokumen 
te besteht darin, daß das gesamte 
Bildungssystem in möglichst vol­
lem Maße den Forderungen des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. den Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus zu entspre 
chen hat. daß der Unterricht noch 
enger mit der Ideologischen, mo­
ralischen und Arbeitserziehung 
der lernenden Jugend zu verbin­
den ist.

Die enge Verolnl'ing zwi.xhen 
der Bildung der Werk'ät'i’en un.l 
den Errungenschaften der Pro­
duktion Ist augenscheinlich Da­
von zeugen die Ergebnisse sozial- 
ökonomischer Forschungen, so 
wurde z. B. festgestellt, daß die 
Leistungen der Arbeiter, die Mlt- 
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wurde z. B. festgestellt. 
Leistungen der Arbeiter, 
telschulblldung haben, 
Prozent höher sind als 

vorgemerkt war. Vom Fleisch 
höchster Kategorie werden wir 
an den Staat 35 000 Zentner 
verkaufen.

Beachtenswert sind in dieser 
Hinsicht die Erfahrungen der 
fortgeschrittenen Kollektive. Der 
Viehbestand des „Prawda' -Sow 
chos, der vom Helden der sozia­
listischen Arbeit, Deputierten des 
Dorfsowjets W. Schubin geleitet 
wird. Ist um 7 155 Rinder ge­
wachsen, das durchschnittliche 
Ablieferungsgewicht der Rinder 
Ist um 180 Kilo gestiegen. Hier 
funktioniert ein Mastkomplex, 
wo alle 8,2 Stunden ein 
Zcn'ner Fleisch produzl e r t 
wird. die Gewichtszunahme 
pro Kopf und Tag beträgt 692 
Gramm, die Rinder werden mit 
einem Gewicht von 450—500 Ki­
lo an den Staat geliefert.

Hohe Kennziffern erzielen auch 
die Schafzüchter des Sowchos 
„Shetlkulskl", der nach dem 
Märzplenum 1965 gegründet 
worden Ist. Die Wirtschaft leitet 
der Deputierte, Wissenschaftler 
und Zootechniker Amangall 
Karimow. Hier vergrößerte sich 
der Schafbestand in diesem Jahr 
um 14 000 Ummer. Von-Je 100 
Mutterschafen erhält man 105 
Lämmer. Der Sowchos verkauft 
an den Staat Jährlich 6 500 Zent­
ner Fleisch und 1 000 Zentner 
Wolle.

Im Rayon schenkt man der 
Festigung der Futterbasis großes 
Augenmerk Bel der Fulterzube- 
reltung bedienen sich die Wirt­
schaften der fortgeschrittenen 
Technologien. Im Rayon funktio­
nieren 17 typisierte Futterabtei­
lungen. Die Pflege und Fütterung 
des Viehs hat sich verbessert. 
Dadurch ist letzten Endes auch 
die Leistung der Tlerè gestiegen.

Die Erfolge in der Entwick­
lung der Ökonomik des Rayons 
sind das Resultat der ständigen 
Sorge der Partei und Regierung 
für die technische Ausrüstung 
der Landwirtschaft. Der Maschl- 
nen-Traktorenpark der Wirtschaf­
ten vergrößerte sich In dieser 
Zelt um 439 Traktoren, 210 
Kombines. 126 Kraftwagen und 
Landtechnik für 5 548 000 Ru­
bel.

Die grundlegende Veränderung 
der Ökonomik des Rayons trug 
zur weiteren Entwicklung der 
Kultur, der Volksbildung, des Ge­
sundheitswesens und der Hebung 
des materiellen Wohlstandes der 
Werktätigen bei. Es veränderte

Valeri Feldbuich, Bsjlmechanisafor de» Sowchos ..Priretichenjki", Gebiet 
Koktschetaw, war recht fleißig beim Beschaffen von GrobfuHer und beim 
Heumachen. Valeri leistete täglich bis zwei Plansolls. Gegenwärtig bereitet 
sr sich auf die Gelreidcmohd vor.

Foto: W. Cholin

irx ctr wisstnschaftlich-iechnischs FarMritt
Achtklassenbildung. M t der He­
bung der Bildung sinkt außerdem 
merklich der Ausschuß, die Zahl 
der Brüche des Werkzeugs und 
andere unerwünschte Erscheinun­
gen.

Vom Bildungsniveau hängt 
auch das Maß der Anteilnahme 
der Arbeiter an der Rationalisie­
rung und dem Erfindungswesen 
ab. Ein Arbeiter mit Mittelschul­
bildung macht fünfmal mehr Ra- 
llonallslerungsvorschläge als ein 
Arbeiter ohne Mittelschulbildung 
mit gleichem Dienstalter. Die 
Aktivität der Arbeiter mit Hoch 
Schulbildung im technischen 
Schaffen Ist 30 —80mal höher als 
die der Arbeiter mit Vierklassen­
bildung.

Mit jedem Jahr verstärkt sich 
der Einfluß der technischen Fach­
ausbildung« auf die Beschleuni­
gung des technischen Fortschritts, 
auf die Entwicklung der Ökono­
mik des Landes. „Ohne das Sy­
stem der technischen Fachausbil­
dung". heißt es im Rechenschafts­
bericht des ZK des Komsomol auf 
dem XVIII, Komsomolkongreß, 
„ist der weitere Fortschritt der 
Produktion unmöglich". E'n qua­
litativ neuer Lehranstaltentyp in 
diesem System ist die mittlere 
technische Berufsschule. Sie gibt 
den Jungen Menschen die Mög­
lichkeit. gleichzeitig einen Beruf 
und Mittelschulbildung zu erhal­
ten. Bildhaft gesagt sind solche 
Schulen eine eigenartige I-cgle- 
rung. in denen sich der Unter­
richt, die Erziehung und die Pro­
fessionalisierung der Arbeit ver­
einen.

Im Land funktionieren heute 
etwa 2 000 mittlere technische 
Berufsschulen. Solche Lehranstal­
ten entwickeln sich nicht nur in 
der Industrie, sondern auch In der 
I .and wirtschaft. Neben diesem 
Schulentyp steigt die Rolle der 
technischen Fachschulen mit kurz­
fristigem Unterricht, die für Ju­
gendliche bestimmt slnl. die nie 
allgemeinbildende Mittelschule 
beendet haben. Laut den Direkti­
ven des XXV. Parteitags der 
KPdSU sollen im System der 
technischem Fachausbildung im 
zehnten Planlahrfünft etwa elf 
Millionen qualifizierte Arbeiter 
ausgebildet werden, darunter mit 
Mittelschulbildung etwa fünf Mil­
lionen.

Die große Bedeutung, die der

sich das Antlitz des Dorfes und 
die Lebensweise der Menschen

In den letzten Jahren wurden 
Im Rayon 5 Mittelschulen gebaut. 
Die materielle Basis der Grund- 
und Achtklassenschulcn wurde 
bedeutend verbessert, In allen 
Wirtschaften funktionieren Vor 
schulklnderanstalten. Auch die 
Zahl der Kultur- und Auf 
klärungsanstalten is‘. von 14 
und 27 angewachsen. Der 
Bücherfonds der Bibliothe­
ken hat sich In den letzten Jah­
ren um 75 000 Exemplare ver­
größert. In vielen Wirlschaf.en 
des Rayons wurden neue, moder­
ne Kulturhäuser gebaut und lh 
rcr Bestimmung übergeben.

Eine wichtige Kennziffer für 
das Wachstum des Wohlstandes 
der Werktätigen des Rayons Ist 
der Umfing der Konsumtion von 
Massenbedarfsgütern. Der Waren­
umsatz hat sich In den letzten 10 
Jahren fast verdoppelt. Viel wird 
(ür die bauliche Einrichtung der 
Dörfer und die Hebung ihrer 
Kultur geleistet. Allein Im neun­
ten Planjahrfünft wurden Woh­
nungen mit einer Gesamtfläche 
von 819 000 Quadratmetern. 
Kaufläden für 178 Arbeitsplät­
ze. Schulen, ein Hotel, Kranken­
häuser. eine Bäckerei, ein Dienst­
leistungskombinat u.a.m, gebaut.

Jedoch sind wir uns dessen 
bewußt, daß das Jetzige Niveau 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion den gewachsenen Forderun­
gen noch nicht entspricht. Es gibt 
noch ernste Mängel sowohl In 
der Entwicklung des Ackerbaus 
als auch der Tierzucht. Die öko­
nomisch? Arbeit ist noch nicht 
auf der nötigen Höhe, es wird 
Immer noch Mehrverbrauch von 
Arbeltsressourcen, materiellen 
und Geldmitteln zugelassen. In 
jedem Zweig der Landwirtschaft 
gibt es noch ungenützte Reser­
ven.

Wie die Mängel zu beseitigen, 
die Produktlonsrescrven besser 
zu nutzen seien — daran arbeiten 
jetzt die Partei- und Sowjetor­
gane. alle Werktätigen des Ray­
ons.

G. GRAF, 
Vorsitzender des Voilzugsko- 
mltccs des Rayonsowjets der 
\ ok’dcputlcrten von Dsham- 
bejty

Gebiet Uralsk 

technischen Fachausbildung bei- 
gem'essen wird, ist dadurch zu er­
klären, daß sich die Produktion 
w'le in unseren Tagen, so auch in 
absehbarer Zukunlt nicht nur und 
nicht in solchem Maße auf die 
Fachleute stützen wird wie auf 
beruflich ausgebildete Arbeiter 
und Bauern. Bereits heute führt 
der Mangel an qualifizierten Ar­
beitern dazu, daß Arbeiten, deren 
Erfüllung hohe Fertigkeiten er­
fordert. Menschen mit niedrige­
ren Qualifikationsstufen anver­
traut werden. Das wirkt sich ne­
gativ auf die Qualität aus. führt 
zum Stillstand vieler Werkbänke, 
und als Ergebnis erleidet die Ge­
sellschaft große wirtschaftliche 
Verluste. Auch im sozialen Plan 
trägt das kaum zur Überwindung 
des Unterschiedes zwischen den 
Menschen geistiger' und physi­
scher Arbeit bei.

Die Partei fördert die beschleu­
nigte Entwicklung der techni­
schen Fachausbildung und schenkt 
den Fragen der weiteren Vervoll­
kommnung der mittleren Fach- 
und Hochschulbildung große Auf­
merksamkeit.

(m Land funktionieren mehr 
als 4 000 Fachschulen, die Kader 
der mittleren Produktionsstufe In 
verschiedenen Fachrichtungen 
ausbilden. Von Ihnen hängt in 
bedeutendem Maß die Entwick­
lung der sozialistischen Produk­
tion und Ihre technische Neuaus­
rüstung ab. Jedes Jahr liefern 
sie dem Land etwa eine Million 
Fachleute.

Die Hochschule Ist das ab­
schließende Glied In der Struktur 
des Blldtingswesens. Die überwie­
gende Mehrzahl der Fachleute 
hoher Klasse wird in den Hoch­
schulen ausgebildet.

Bisher diskutiert man 
über die notwendige ___
der Fachleute mit Hochschul­
bildung. Es bestehen Mel 
nungen. daß sie im Überfluß 
vorhanden sind, besonders Inge­
nieure. Doch solche Ansichten 
sind grundlos wie hinsichtlich des 
heutigen Tages, so auch und um 
so mehr des morgigen. Die Volks­
wirtschaft Ist mit Fachleuten 
noch lange nicht gesättigt. Z. B 
von 2.4 Millionen Lehrern der 
allgemeinbildenden Tagesschulen 
hatten Im Lehrjahr 19<6—1977 
nur zwei Drittel Hochschulbil­
dung. Außerdem müssen die in 
den Ruhestand tretenden alten

zwar 
Zahl

Eugen Pinn arbeitet in der Werkabteilung Nr. 2 des Werkt ..Zelinograd- 
selmauh" bereits 15 Jahre als Stanzer, Seine persönliche Verpflichtung lau­
tet: Den Fünfjohrplan in 3,5 Jahren erfüllen. Zur Zeil stehl auf seinem Ar- 
bcislko'endcr das Jahr 1979.

Im Bild: Aktivist der kommunistischen Arbeit Eugen Pinn.
Foto: A. Felde

Es gehört sich so
Die Zeit fliegt schnell dahin. 

Oft scheint es Veronika Reut, als 
ob sie erst gestern hierher, in die 
Dshambuler Produktionsvereini­
gung „Chimprom" gekommen 
sei. Vieles kam ihr sonderbar vor 
— das grüne Gewand der südll- 

I chen Stadt, der gigantische 
I Schwung der Neubauten sowie 
| das große Werk, in dem sie. Ab- 
solventln des Technikums für 
Chemie und Hüttenwesen In Bal- 
hasch, ihr Praktikum zu machen 
hatte.

I Doch Veronika gewöhnte sich 
schnell an alles. Immer, mehr ge­
fielen ihr die Stadt, das Werk, 
die Menschen, mit denen s'e zu 
arbeiten begann, Und in ihren 
Briefen an die Eltern schrieb sie 
immer öfter: ..In unserer Stadt". 
..In unserem Werk".. Der junge 
Betrieb hatte seine Biograph e 
damals erst begonnen, und es gab 
In der Produktionsorganisation 
noch vieles zu tun, besonders für 
die Jugend. Die Komsomolzen 
waren in allem voran: Bei der 

I Montage komplizierter Ausrü­
stungen. bei der Meisterung pro­
jektierter Kapazitäten usw.
। „Selbstverständlich war es für 
uns damals schwer", erinnert sie 
sich Jetzt an die ersten Tage ihrer 
Arbeitsbiographie. „Aber wir 
hatten großes Interesse für die 
uns übertragene Sache."

- Heute arbeitet Veronika Im 
'Abschnitt Nr. 3 der Dshambuler 
I Produktionsvereinigung „Chlm- 
prom“ als Oberlaborantin Der 

.Abschnitt zählt zu den Haupt­
lieferanten von Mineraldüngern 
' Die Komsomolzin V. Reut hält 
. viel auf Ihre Arbeit: von der 
Qualität ihrer Proben hängt der

Fachleute stündig durch Junge er­
setzt werdeh.

Und zuletzt darf man nicht 
vergessen, daß die Hochschulab­
solventen Jene Reserve bilden, 
aus der die Wissenschaft, die 
Projektierungs und Konstruk­
tionsbüros und andere Institutio­
nen Ihre Kader schöpfen, die im 
wissenschaftlich - technl sehen 
Fortschritt, In der Arbeitsorgani­
sierung und In der Verwaltung 
eine große Rolle spielen

Die Entstehung neuer Univer­
sitätszentren ist eine wichtige 
qualitative Erscheinung in der 
Entwicklung der Hochschulbil­
dung. Jetzt funktionieren die 
l nlversltäten nicht nur In den 
Unionsrepubliken, sie sind auch 
In den meisten autonomen Re­
publiken gegründet worden Das 
bestätigt noch einmal die Größe 
der Leninschen. Nationalitätenpo­
litik. Die Entwicklung der Uni­
versitätsbildung entspricht den 
Bedürfnissen der modernen Wis­
senschaft und Praxis, übt einen 
positiven Einfluß auf das ganze 
Bildungssystem aus.

in den letzten Jahren entfaltete 
sich In unserem Land die Inten­
sivierung des Unterrichts der 
Studenten, die Hebung des Sy­
stems der Ausbildung der Fach­
leute auf ein Niveau, das den 
Anforderungen des Lebens, der 
gegenwärtigen Entwicklung der 
Gesellschaft des reifen Sozialis­
mus. den Anforderungen der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution entspricht. Die heutige 
Hochschule Ist berufen, die Jun­
gen Fachleute nicht nur mit mo­
dernem Wissen zu wappnen, son­
dern auch mit Fertigkeiten in 
der organisatorischen und ge­
sellschaftlich.politischen Arbeit, 
dem Vermögen, sich neues Wis­
sen anzueignen und es zusammen 
mit den Arbeitern und Bauern Ins 
Leben umzusetzen.

Sehr wichtig Ist auch folgen­
des Wie wirksam die getroffenen 
Maßnahmen auch sein mögen, die 
Ausbildung der Fachleute Ist nur 
dann erlolgrelch. wenn Jeder Stu­
dent von dem Bewußtsein durch­
drungen ist. daß gutes und ausge­
zeichnetes Studium seine gesell­
schaftliche Pflicht Ist Die Hoch­
schule kann viel geben, doch 
nicht mehr, als der Student selbst 
nimmt. „Ernste Besorgtheit ruft 
hervor", vermerkte der XVIII. 
Komsomolkungreß, „daß heute 

Erfolg des ganzen Kollektivs ab. 
Veronika bemüht sich, so zu ar­
beiten. damit cs keinen Ausschuß 
in ihrem Abschnitt und in ihrer 
Gruppe gibt. Auch Ihre Freun 
dlnnen belehrt sie. die Arbeit 
termingemäß, akkurat und exakt 
zu verrichten. Freunde hat Vero­
nika im ganzen Laboratorium, für 
alle findet sic Zeit und ist gern 
bereit, die schwierigen Fälle zu 
erklären, in der Arbeit mitzu­
helfen. Für ihre hohen Produk­
tionskennziffern und ständige 
Hilfsbereitschaft wurde an Vero­
nika der ehrenvolle Titel ..Akti­
vist der kommunistischen Arbeit" 
verliehen.

Doch die Kolleginnen wenden 
sich an Veronika nicht nur mit 
Prcduklionsfragen. Außer Ihren 
direkten Pflichten leistet Vero­
nika noch eine umfangreiche ge­
sellschaftliche Arbeit: sie ist 
Komsomolorganisatorln im - Ab­
schnitt.

..Wann findet sie nur für alles 
Zelt?" wundern sich ihre älte­
ren Kolleginnen. Wahrhaftig. Ve­
ronika bringt es fertig, an der 
technologischen Hochschule fern­
zustudieren. an der Arbeit des 
Gewerkschaftskomitees des Ab­
schnitts und an der Verbreitung 
von Zeitungen und Zeitschriften 
teilzunehmen.

Veronika pflegt in solchen 
Fällen zu antworten: ..Bel uns 
Jungen gehört es sich so. Wir 
sind doch Komsomolzen, und 
Komsomolzen kennen keine Ru­
he."

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

Dshambul

Studenten., 
bekommen.

Niveau des so- 
wirtschaftllchen 

Lebens unserer 
Wissenschaft-

sieben von hundert 
ungenügende Noten 
(„Komsomolskaja .......... _ . .
26.IV.78). in diesem Zusammen­
hang Ist es interessant, eine Stel­
le aus der Resolution des XII. 
Parteitags ins Gedächtnis zurück 
zuruien. in der es heißt, daß einem 
Studenten, der sein Studlufn ver­
nachlässigt. genau dasselbe Ver­
halten entgegengebracht werden 
muß wie einem Deserteur oder 
Streikbrecher Im Kampf mit der 
Bourgeoisie. Die Organisierung 
der sozialistischen Wirtschaft sei 
für die proletarische Avantgarde 
keine Karriere sondern eine Hel­
dentat.

Diese Gedanken sind auch heu­
te aktuell.

Das moderne 
zlalpolltischen. 
und kulturellen _. 
Gesellschaft, der -----------------
llch-technlsche Fortschritt for­
dern. daß die Lehranstalten Ihr 
Hauptaugenmerk darauf richten. 
Ihren Zöglingen das Vermögen 
anzuerzienen. „selbständig inre 
Kenntnisse zu vervollkommnen 
und sich in dem anschwellenden 
Strom der wissenschaftlichen und 
politischen Informationen zu- 
rechtzuflndcn." (L. I. Breshnew, 
aus dem Referat auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU). Daraus 
folgt, daß heute nicht mehr der 
als ein modern gebildeter Mensch 
zu betrachten Ist. der alles weiß 
isogar in seinem Fach), sondern 
der. der fähig Ist. sich alles anzu­
eignen. was er für seine prakti­
sche Arbeit braucht. Und das 
kann nur ein Mensch mit einer 
umfassenden wissenschaftlichen 
Weltanschauung.

In der reifen, entwickelten so 
zlallstischen Gesellschaft offenbart 
sich in vollem Umfang der Zu­
sammenhang zwischen Wissen­
schaft. Bildung und Kultur. Die 
Bildung dleift als Grundlage, auf 
der die verschiedensten Kader 
für die praktische Tätigkeit zum 
Wohl der Heimat ausgebildet 
werden. Der wlssensehaftllch- 
technlsche Fortschritt ermöglicht 
es seinerseits, die der Struktur 
der Volksbildung zugrunde lie­
genden großen potentiellen Mög­
lichkeiten effektiv zu nutzen.

Galina TSCHEKMARJOWA. 
Aspirantin der Nowosibirsker 
Staats Universität

Nowosibirsk
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Ade, 
Feriensommer!

Bis zur Schule dauert es nur 
noch zwei Wochen. In den 
Pionierlagern feiert man das Ab- 
schlußfcst. Wenn cs da auch 
lustig hergeht, so ist es doch ein1 
Abschiedslest vom Sommer, von 
den Ferien, von neuen Freunden 
und natürlich von einem Jahr aus 
der Kindheit, sind doch alle um
ein Jahr älter geworden. Deshalb 
ist dieses Fest auch etwas weh­
mütig, und wenn ein kühler Au­
gustregen noch dazwischen­
kommt, ist die allgemeine Heiter­
keit doch etwas gedämpft.

So war es auch im Pionierlager 
„Stschastliwoje Detstwo" des 
Koktschetawcr Werks für Geräte­
bau. Morgens schien die Sonne 
und alle Kinder gingen in den 
Wald, um für ihre Eltern und 
Großeltern aus dem Lager ein 
kleines Geschenk mitzubringen, sie 
pflückten fleißig wilde Kirschen in 
ihre Plastebeutel, sammelten Tan­
nenzapfen und pflückten Blumen, 
an diesen Gaben ist der Wald in 
diesem Jahr besonders reich. Auch 
Pilze gibt es nach den vielen Re­
gen und Morgennebcl in Hülle 
und Fülle. Die erste und die drit­
te Gruppe brachten Reisig aus 
dem Wald für das Lagerfeuer. 
Nach der Mittagsruhe begann die 
Vorbereitung auf den Abschieds­
appell, Piomerkleidung wurde ge­
bügelt, gesäubert, Schuhe geputzt. 
Den Himmel überzogen aber in­
zwischen dunkle schwere Wolken. 
Die Pionierleiter und Erzieher 
guckten immer wieder auf den 
schwarzen Himmel und ihre Ge­
sichter verfinsterten sich. Der 
Lagerleiter Peter Krüger ver­
suchte, die Stimmung der Erwach­
senen zu heben: „Es wird alles 
gut abgehen. Während wir Abend­
brot essen, regnet es ein bißchen, 
dann guckt wieder die liebe Son­
ne heraus und unser Fest wird 
schon gut verlaufen“. Die Kinder 
hatten ihre Sorgen und merkten 
das drohende Gewitter kaum, und 
obendrein sind die Kleinen opti­
mistischer als die Erwachsenen.

Als schon alle J>eim Abendbrot 
saßen, fing es an. Es regnete in 
Strömen, dann hagelte cs plötzlich, 
Eisstückchen, größer als eine Erb­
se prasselten an die Fensterschei­
ben und auf die Dächer. Es dauer­
te aber nicht lange, dann wurde 
es still, die Sonne kam wirklich, 
wenn auch schüchtern, hervor. Ein 
lustiges „Hur-r-r-r-a!" trieb alle 
auf den noch feuchten Appellplatz. 
Auch die Gäste aus dem benach­
barten Lager „Tschaika" kamen. 
Und schon traten die Gruppen 
unter Trommelwirbel und Trom­
petenklängen zum Abschiedsappell 
an.

DAS Lager war In Schlaf 
versunken. Manchmal 

nur hörte man den Sand unter lei­
sen Sohlen knirschen. Wahrschein­
lich war es die diensthabende Er­
zieherin.

Andreas Krämer lag noch wach 
da, er vernahm den leisen Atem 
seiner Kameraden und dachte an 
den bevorstehenden Angeltag. Die 
Frcundschaftspionierleiterin Na- 
talia Masnitschina hatte beim 
Abendappell bekanntgem acht, 
daß die Gruppe, die mehr Fische 
angelt, zu den Atechanisatoren 
des Sowchos „Ischimski“ zur Heu­
mahd fahren darf. Als Geschenk 
sollten die Pioniere den Mechani­
satoren eine Fischsuppe kochen. 
Galja Kusnezowa, aie Plauderta­
sche, war sogleich aufgesprun­
gen. „Natalia Iwanowna, auf un­
sere 4. Gruppe können Sie bauen, 
wir werden siegenl"

„Das wollen wir erst mal se­
hen", hatte er, Andreas, nicht an 
sich halten können.

Igor Blum hatte Galja unter­
stützt: „Echte Angler gibt es 
nur in unserer 4. Gruppe. Tatsa­
che."

Alles 'kann einmal passieren. 
Andreas hat Galja unlängst beim 
Fischen gesehen. Sie zog wirklich

Die Fahne sinkt, und somit ist 
der Pioniersommer zu Ende... Auf 
der offenen Bühne beginnt das 
Abschiedskonzert des Ensembles 
„Ulybka". Die 18 jungen Sän­
ger singen den ,,Blauen Wagen", 
Jana Malaschuk und Ljuda Wi- 
tuschipskaja zeigen ihr „Entlein“, 
alle lachen fröhlich. Ein heiterer
Tanz wechselt den anderen ab, ein 
Lied ist besser als das andere. 
Die Gäste klatschen eifrig Beifall, 
die „Künstler“ müssen sich nach 
jedem Auftritt in Mänteln auf­
wärmen, nach dem Regen ist cs 
ziemlich kühl. Der Vorhang fällt, 
das Konzert ist zu Ende, aber da 
erscheint Leonid Wassiljewitsch 
Wajew und sagt: ..Das Programm 
setzt das Ensemble .,Tränchen" 
fort. Gibt cs denn solch ein En­
semble? Drei Wochen haben die 
Kinder hier verbracht und nie 
darüber ctw’as gehört. Der Ansa­
ger, der Musikleiter, den hier al­
le als Maestro kennen, der Sport- 
leitcr Iwan Owetschkin und der 
Bajanspieler Viktor Grizjuk sind 
auf der Bühne. Sie spielen Kla­
vier, Gitarre, Trompete und Ak­
kordeon abwechselnd, es stellt 
sich heraus, daß es auch viel Lusti­
ges in ihrem kurzen Programm 
gab.

Das letzte Lagerfeuer in die­
sem Sommer wird angesteckt und 
wieder fliegen lustige Pionierlie­
der zusammen mit den Funken 
des Feuers zum schwarzen Him­
melszelt empor. Es ist nahe bei 
Mitternacht, der strenge Tagesab­
lauf ist vergessen und nur die 
kleinsten „Ameisen“ müssen zu 
ihrem Schlajblock marschieren.

Das Lagerfeuer glimmt all­
mählich aus. jetzt beginnt ein ge­
heimnisvolles Treiben. So ist es 
nun einmal Brauch: „Gespenster" 
huschen durch das Lager, an den 
Bäumen befestigen sie Zettel mit 
allerlei Unsinn: „Morgen kommen 
Marseancr, cha, cha!" oder „Ku- 
kul“ Mit Zahnpulver auf der 
Glasscheibe des Lagerbusses: 
„Fahrer, chi, chi!“ Morgens ste­
hen alle bemalt auf, in den weni­
gen Stunden, die sie geschlafen 
haben, hat jemand „gearbeitet" 
und der jemand ist auch bemalt.

Alle lachen beim letzten Früh- 
, stück. Dann werden die Zimmer 
aufgeräumt, und schon kommen 
die Busse. Vor dem Einsteigen er­
hält jeder noch eine Tüte zum 
Abschied, das letzte Geschenk des 
fröhlichen Lagcrlebens.

Valentine TEICHRIEB

Koktschetaw 

-Die Fischsuppe
einen Fisch nach dem anderen her­
aus. Andreas saß unweit und 
wandte den Blick nicht vom 
Schwimmer. Und das Mädchen 
quiekte nach jedem Erfolg nur so 
vor Glück.

„Interessant, womit sie die 
ködert?" quälte sich Andreas, aber 
der Stolz erlaubte ihm nicht, das 
Mädchen zu fragen.

Man muß Würmer suchen ge­
hen, Andreas schlüpfte durchs of­
fene Fenster hinaus. Die Julinacht 
umhüllte ihn mit sanfter Kühle. 
Der runde Mond' schaute ihn ver­
wundert an, und die Bäume war­
fen ihm lange Schatten unter die 
Füße. Erst vor drei Tagen hatte 
man Krämer in den Trupp der 
Findigen und Tapferen gewählt. 
Darauf war er stolz und hatte 
kein bißchen Angst. Umsomehr, 
daß nach ein paar Stunden etwas 
ganz Schreckliches passieren 
kann: Kusnezowa mit ihrer Grup­
pe wird mehr Fische fangen und 
wird zur Heumahd fahren, und 
dort könnte er doch mit Onkel 
Weber auf dem Traktor eine Run­

Woldcinar SPAAR

Lagerfeuer
Der Tag geht zu Ende, 
da regen sich Hände 
erfreut wie zum Fest. 
Sie sammeln so fleißig 
im Birkenwald Reisig 
und dürres Geäst.

Im Handumdrehen haben 
die Mädchen und Knaben 
ein Feuer entfacht.
Hier sitzt man beisammen 
um prasselnde Flammen 
und jubelt und lacht.

Der Tag ist gegangen 
mit rosigen Wangen.
Der Abend ist lau 
und Glühgarben steigen 
hoch über den Reigen 
ins dämmernde Blau.

Und zitternde Saiten 
tönend begleiten 
den singenden Chor. 
Der Wald atmet leise, 
weil innige Weisen 
•ihm klingen ins Ohr.

DIE Pawlodarer Schule 
Nr. 4 steht glcic h s a m 

inmitten eines Blumcntep- 
pichs. Diesen Teppich aus 
Nelken. Lilien, Rosen, Astern 
und drei Pappelalleen: ,,Freund­
schaft“, „N. K. Krupskaja" und ..Al­
lee des Sieges" haben die jungen 
Naturfreunde der Schule geschaf­
fen. Jetzt im Sorpmer pflegen die

Der Blumenteppich
„Grünen Patrouillen" mit ihrer 
Kommandeurin Ira Trofimowa 
den Schulgarten, sie tragen ihre 
Bemerkungen ins Tagebuch ein, 
beschreiben die Veränderungen, 
die die Pflanzen in diesem Som­
mer durchgemacht haben.

Die Aktivisten Vitali Meister, 
Olga Tscherdanzewa. Sascha 
Amelin und Alfia Gaissina haben 
ein Album über ihre Arbeit ange­
fertigt, den Ira Trofimowa zum 
bevorstehenden Treffen der jungen 
Naturforscher nach Alma-Ata mit­
nehmen wird.

„Ich will den jungen Natur­
freunden unserer Republik über 
meine Mitschüler erzählen, die 
Blumen lieben und züchten. Wir 
sind 210 junge Naturschützer und 
haben in unserem Schulgarten

Heiter geht 
es hier her

In Aktjubinsk verkauft man 
überall Gemüse und dafür sorgen 
wir, Mitglieder des Lagers lür 
Arbeit und Erholung, jeden Tag 
sammeln wir 4 Stunden Tomaten, 
Gurken, Kohl, Rüben und lesen 
Kartoffeln. Die Arbeit macht uns 
Spaß, obwohl uns manchmal 
auch die Rücken schmerzen.

Aber nach dem Mittagessen und 
Bad vergessen wir alle Schmer­
zen und gehen mit doppelter Ener­
gie an solche Veranstaltungen wie 
„Heida, Mädchenl“ Diesmal war 
es ein ungewöhnlicher Wettbe­

de machen. Er hat ja so manches 
Mal den Mechanisatoren geholfen. 
Ich muß Onkel Weber aufsuchen, 
der weiß immer, an was d.er Barsch 
anbeißt. Diese Gedanken gingen 
Andreas durch den Kopf, während 
er über die düsteren Baumschat­
ten hüpfte.

Der Feldstandort liegt zwei Ki­
lometer ab vom Lager. Andreas 
lief jetzt durch das Luzernefeld 
und dachte daran, daß er sich 
ein stilles Örtchen am Ufer suchen 
muß. Plötzlich flog unter seinen 
Füßen ein großer Vogel mit lau­
tem Schrei hervor. Der Junge 
blieb wie angewurzelt stehen. 
Der Vogel fiel schwer ins Gras 
zurück, seine Augen glänzten dro­
hend im Dunklen, während er 
mit dem Schnabel klapperte. „Ei­
ne Eule, verwundet wahrschein­
lich", flüsterte Andreas. Der Vo­
gel saß ungeschickt mit gespreiz­
ten Flügeln im Gras. Andreas be­
deckte ihn schnell und behutsam 
mit seiner Jacke und hob den Ver­
letzten mit einem Ruck auf, 
dann eilte er zum Feldstandort,

Die jungen Sportler aus dem Pionierlager „Les- reichen zum Andenken an die fröhlichen Sominerfc- 
naja Skaska" des Zclinogradcr Betriebs „Kasachsel- rien.
inasch" erhielten vor dem Lagerabschluß Gcdenkab-

und Treibhaus 20 Versuche durch­
geführt“, erzählt Ira.

„Unsere besondere Vorliebe gilt 
den einjährigen Pflanzen: Löwen­
maul. Safran. Allyssum, Astern, 
Ringel- und Flammenblume, Petu­
nie, Portulak und Kappenmohn. 
Die Ringelblume, den Portulak 
und den Kappenmohn brauchen 
wir nicht jeden Frühling zu säen.

denn sic vermehren sich von 
selbst. Wir beobachten diese Pflan­
zen schon 3 Jahre, auch die Phlo­
xe und Astern beobachten wir 
schon einige.Jahre. Wir säen sic 
unmittelbar in den Boden. Im 
Herbst säen wir Kornblumen und 
die Petunien, sie blühen im näch­
sten Jahr sehr früh und lange.

Dann kommen die späten Blu­
men an die Reihe, jetzt im Au­
gust sind es die Astern, sic blei­
ben bis zum ersten Frost. DIE 
Aster ist bet uns Blumenfreunden 
sehr beliebt. Im Alma-Ataer Sow­
chos .Taugul', wo man diese Blu­
men züchtet, erforschen die Wis­
senschaftler diese schöne Pflanze. 
Wir haben Briefverbindung mit 
den Wissenschaftlern und Blu­
menzüchtern." 

werb, weil an ihm auch Jungen 
in Mädchenkleidung und mit 
Frauennamen: Natascha, la- 
netschka. Sweta teilnahmen. Es 
stellte sich heraus, daß unsere 
Jungen gute ’länzer, ausgezeich­
nete „Hausfrauen" unu Köche 
sind. Sie hatten wunderbare Spei­
sekarten aufgestellt und Gerichte 
zubereitet.

Am nächsten Tag ging die Ar­
beit noch besser, denn wer sich 
gut erholt, ai beitet auch gut. Lei­
ner ist es mit den Ferien bald aus, 
aber im nächsten Sommer setzen 
wir unsere Traditionen fort.

Sweta KRASSAWINA.
Klasse 8

Gebiet Aktjubinsk 

der in der Ferne mit seinen Lich­
tern schimmerte.

„Aus dem Pionierlager ausgeris­
sen?" fragte ihn Onkel Weber.

„Nein“, und der Junge erzähl­
te, was ihn hierhergeführt hat­
te.

„Was hast du da, eine Eule?“
Ein Flügel des Vogels war ver­

letzt. Ihm wurde eine Binde ange­
legt und er wurde bis zum Mor­
gen ins Fahrerhäuschen gesperrt.

„In drei—vier Tagen heilt die 
Wunde", sagte Onkel Weber. ..Du 
legst dich jetzt schlafen. Morgen 
früh wecke ich dich, damit es 
niemand erfährt, daß du ausge­
rissen warst, verstanden?"

Als der Morgen kaum dämmer­
te, erwachte Krämer. Der Onkel 
saß neben ihm, seine Stiefel wa­
ren taunaß. Neben den Füßen 
stand ein Glas mit Würmern.

„Nimm und bringe es schnell 
ins Lager."

In der Morgenstille bissen die 
Barsche wie toll an. Die 3. 
Gruppe hatte schon übergenug 
geangelt. Andreas brachte selbst 
die Hälfte der Würmer der 4.

„Die Ringelblume dagegen wird 
nicht so hoch geschätzt, sie wird 
für die Sträuße fast nicht ge­
braucht. Im farbenreichen Som­
mer sicht diese bescheidene Blu­
me beinahe arm aus. Aber die Wis­
senschaftler haben bewiesen, daß 
sie interessant ist. man hat auch 
ihre Blütezeit verlängert. Wir ha­
ben cs ebenfalls erreicht", berich­
tet Vitali.

„Schön ist die Kornblume. Sic 
verlieh unseren Kompositionen: 
.Das Korn Rußlands' und .Das 
russische Feld', die wir füi die 
Blumenausstellung machten, einen I 
besonderen Reiz. Diese Blume 
kam stets in den Roggensaaten 
vor und war schon den alten Rö­
mern bekannt. Die Kornblume ist 
in der Volksmedizin bekannt, auch 
die Ringelblume ist eine Heilpflan­
ze, in Westeuropa gibt man die 
Ringelblume dem äalat bei", er­
gänzt Sascha seinen I r und.

„Wir haben eine Menge Legen­
den über Blumen gesammelt.
Unsere Tätigkeit entwickelt bei! 
uns Kindern neben den hotani- ■
sehen Kenntnissen auch einen
guten ästhetischen Geschmack.
Wir wollen unsere Arbeit forlsct- 
zen, neue Experimente durchfüh­
ren und noch viel über die Pflan­
zenwelt erfahren“, schließt Ira.

Katharina ONOPRIJENRO •

Pawlodar

Alexander BRETTMANN

Pioduktionspraxis
Leichte Röte 
flammt auf Emmas Wangen. 
Und die Freude 
strahlt aus ihrem Blick.
In Erfüllung ist 
ihr kühner Traum 
gegangen:
An der Werkbank stehl 
sie nun in der Fabrik. 
Unbeholfen sind zwar 
noch die Hände, 
Fertigkeiten fehlen 
und Geschick.
doch das fleiß'ge Mädchen 
bringt schon zur Vollendung 
manch Maschinenteilchen, 
Stück für Stück.

Gruppe. Galjas Augen waren rot: 
„Und ich angelte damals mit auf- 
gcquollenen Körnern", sagte Ga­
lja traurig, „ich dachte, sie wer­
den auch heute gut anbeißen.

„Würmer — ist das Beste“, sag­
te Andreas. „Mache dir keine Sor­
gen, wir werden alle zusammen 
Fischsuppe essen, wir haben ge­
nug Barsche."

Nach der Vesper holte der Quß 
die Pioniere ab. Sie brachten den 
.Heumähern einen guten Eimer 
Fische ■ und lustige Pionierlieder.

Als sie ins Lager zurückkeh­
ren wollten, zog Andreas Galja am 
Ärmel.

„Komm, ich zeige dir eine Eu­
le!"

Der Vogel drehte den Kopf hin 
und her, zischte und klapperte 
mit dem krummen Schnabel, aber 
er gefiel Galja dennoch ganz gut.

„Jetzt ist der Flügel noch wund, 
wenn er erst heil ist, könntest du 
ihn nehmen, aber ich denke, wir 
lassen ihn lieber frei, er bring! 
uns Menschen viel Nutzen."

Woldcinar BORGER

Gebiet Karaganda

Foto: J. österlc

Auf dem 
süßen Feld

Der Kolchos „Iskra Lenina", 
Rayon Kurdai, baut Zuckerrüben 
an. Sechs Schülcrprouuktionsbri- 
gaden helfen den mechanisierten 
Brigaden die Saaten pflegen, i 
Die Jugendlichen arbeiten a.ii <i- j 
ncrti ÖU Hektar großem „süßen" 
Feld. Sie arbeiten fleißig und ge 
wissenhaft. Dci Kolchu.agroiium 
Shcnis Seitshanow meint: „Auf 
diesem Feld wird die Ernte gut 
sein, die Schüler haben sich ver­
pflichtet, -100 Zentner süßer Knol­
len vom Hektar zu ernten und ich 
als Fachmann behaupte, sie Wer­
tteil es schalien."

„Die kollektive Arbeit bringt 
die Kinder einander naher", sagt 
die Erzieherin Valentine Lang.

„Wir haben auch genug Zeit 
für Erholung und e» stei.t sich 
heraus, daß nienrere unsere Freun- 

[de lalenticil sind", sagt der Bri­
gadier Kolja Keako, achülcr aus

■ticr «. Klasse, „Hier ’im Feld sniti" 
wir körperlich starker geworden 
und abgehärtet. Also ist die Ar­
beit aui dem Feld für uns von 
grobem Nutzen."

Waldi ADAM
I Gebiet Dshambul

Von Kindern gezeichnet i

Am Waldsee

Zeichnung: Veleri KltESTNIKOW. 
Klan» J.

Petropawlowili

A
Stille

Zeichnung: Oa'je SCHEmENEWA. 
Klane 4. 
Dihambul I
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Wie werden Sie bedient?

Mm«
cfletr ,

Der Bauernstamm 
Erfurt

Im Dorf Porotnikowo, Rayon Su- 
Sun, lebt die Familie Erfurt. Es ist ein 
kräftiger Bauernstamm.

Heinrich Erfurt war Im Kolchos 
„Put Lenina" 22 Jahre Brigadier uno 
nahm in den fünfziger Jahren an 
der Neulanderschließung teil. Die 
Brigade erzielte ständig die höch­
sten Hektarerträge. Als Deputierter 
des Dortsowjets und ehrenamtlicher 
Milizhelfer hat er jahrelang aktiv 
an der gesellschaftlichen Arbeit mit- 
gemacht. Die Brust dos Arbeitsvete­
ranen schmücken der Orden „Ehren­
zeichen", die Medaille. „Für hel­
denmütige Arbeit" und andere. Ge­
genwärtig ist er Rentner.

Die Arbeitsslafette haben seine 
fünf Kinder übernommen, die nach 
dem Vorbild ihrer Elfern- (Hein­
richs Frau, Olga hat auch viele Jahre 
fleißig im Kolchos gearbeitet) zu 
den Schrittmachern der Produktion 
gehören. So ist die Tochter Lydia in 
Porotnikowo Melkerin, arbeitet zu­
sammen mit ihrem Mann Juri Lech- 
mann fleißig in der Tierfarm. Viktor 
Erfurt ist im Kolchos als ein vor­
bildlicher Fahrer bekannt, der sein 
Tagessoll ständig überbietet. Seine 
Frau Soja ist eine angesehene Mel­
kerin, die 3 000 Kilo Milch je Kuh 
erhält. Sie ist Volksdepulierte des i 
Dorfsowjets und Trägerin des Or­
dens „Ehrenzeichen". Viktor und 
Soja haben vier Kinder. Ihre älteste 
Tochter studiert in Nowosibirsk an 
der pädagogischen Hochschule, will 
als Lehrerin ins Heimatdorf zurück­
kehren, die anderen Kinder gehen 
noch in die Schule.

Der jüngste Sohn von Heinrich 
und Olga Erfurt ist nach dem Armee­
dienst in den Kolchos zurückge- 
kommon und steuert einen Traktor. 
Heinrich Erfurt junior liebt den Be­
ruf des Ackerbauern wie sein Vater.

Woldemar MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Die beste Schule
Im Swerdlow-Sowchot, Rayon Ul­

janowsk!, lebt und arbeitet schon 
vielé Jahre die arbeitsame Familie 
Eckrot. Josef Eckrot wuchs in einer 
Bauemfamilie auf.. Die Eltern erzo­
gen ihn in Liebe zum Boden. Sie 
waren auch fleißige Kolchosbauern. 
Seinen selbständigen Lebenslauf be­
gann Josef im Sowchos. Zuerst muß­
te er mit Ochsen pflügen. Das war ja 
in den Nachkrigesjahren. Dann er­
lernte er den Beruf des Traktoristen, 
welchem er mehr als 25 Jahre treu 
blieb. Viele Jahre arbeitet Josef als 
Traktorist, als Begießer der Gemüse­
plantagen, und wenn es notwendig 
ist, sattelt er um auf die Kombine. 
Bereits 33 Jahre arbeitet er in einer 
Wirtschaft. Josef Eckrot ist in seinem 
Kollektiv als ein Vorbild, als Schritt­
macher im sozialistischen Wettbe­
werb-angesehen.
'■'Das gute Beispiel des Vaters hat 
auch die Kinder zu fleißigen Land­
arbeitern erzogen. Georg ist Trakto­
rist, Johann und Jakob sind Schofföre. 
Der eine macht jetzt seinen Dienst 
in der Sowjetarmee. Die Söhne sind 
auch durch ihre Bereitwilligkeit zu 
helfen und durch Fleiß im Kollektiv 
geachtet. Die Tochter Katharina ar­
beitet im Karagandaer Fleischkombi­
nat und ist als ausgezeichnete Arbei­
terin zu einem Fortbildungslehrgang 
geschickt worden. Der kleine Josef 
geht noch in die Schule. Frau Mag­
dalena Eckrot arbeitet 25 Jahre als 
Melkerin und im Gemüsebau. Das 
Beispiel der Eltern ist wohl die beste 
Schule für die Kinder.

Elisabeth MAKSCHAKOWA 
Gebiet Karaganda

Die richtige 
Wahl

Mela Schulz wuchs Im Dorf Krasno- 
dolsk, Rayon Kellcrowka, auf. Oft 
standen abends die Nachbarn am 
Tor und unterhielten sich über ihre 
Arbeit. „Auf unserem Feld", „In 
unserer Brigade", „auf unserer 
Farm" — das waren ihre Gesprächs­
themen. Kurz vor der Absolvierung 
der Mittelschule, spätabends, wenn 
der Tag gleich einem verklungenen 
Lied dahinschwand, spürte das Mäd­
chen, daß es ihr schwerfallen würde, 
aus dem heimatlichen Ort fortzu­
fahren. „Ich werde ihn nicht verlas­
sen", dachte sie in solchen Stun-

Nach Beendigung der Schule be­
schloß Meta, Melkerin zu werden, 
und ging juf die Farm des Kolchos 
„40 Jahre Oktober". Sie gewöhnte 
sich schnell an die Arbeit, die älte­
ren Kolleginnen griffen ihr anfangs 
unter die Arme, übermittelten ihr 
ihre Kenntnisse.

Seitdem sind schon mehr als 
5 Jahre vergangen. Meta Schulz ist 
eine erfahrene Melkerin.

„Mela gehört zu denen, die man 
.Meister goldene Hände’ nennt", 

äußert sich der Oberzootechniker 
des Kolchos Leonid Salewski. „Nur 
wenige ältere Melkerinnen können 
sich mit ihr messen. Sie will zu Ehren 
des 60jährigen Jubiläums des Kom­
somol von jeder Kuh ihrer Gruppe 
2 500 Kilo Milch erzielen."

Johann WERTER

Gebiet Koktschetaw

Jeden Tag eilt die Kranken­
schwester Irene Popkowa in gu­

ter Stimmung zu ihrer Arbeitsstelle 
ins Revierkrankenhaus. Sie liebt ihre 
Arbeit, führt sie gewissenhaft aus. 
Durch sorgfältige Pflege und umsich­
tige Teilnahme hat sie sich die 
Achtung und Liebe der Heilbedürfti­
gen verdient. Aus dem Rayonwettbe­
werb der Krankenschwestern ging sie 
schon öfter als Siegerin hervor. 
Sehr ernst verhält sich Irene auch 
zu ihren gesellschaftlichen Aufträgen: 
Sie ist Mitglied des Gewerkschafts­
komitees im Krankenhaus und Ge- 
werkschaftsorganisalor in ihrer Sta­
tion. In den 10 Jahren ihrer Tätig­
keit hat sie schon viel Dank von 
den Kranken, und von den Ärzten 
des Krankenhauses geerntet.

Foto: Woldemar SEEMANN

Glückwunsch
für Katharina HOPPE, wohnhaft im 
Dorf Wladimirowka, Gebiet Kustanai, 
zu ihrem 60. Geburtstag von Ver­
wandten und Bekannten.

In der Dshambuler Verwaltung 
für Personenfernverkehr kam len 
mit dem Chefingenieur Pawel 
Umanez auf die Ergebnisse des 
Fernverkehrs nach dem neuen 
Streckensystem auf der Route 
Dshambul—Alma-Ata zu spre­
chen.

„Der Übergang zum Strecken­
system. das Im Jun! 1977 einge­
führt wurde, hat seine wirtschaft­
lichen Vorzüge", erklärt P. Uma­
nez. „So konnten wir das Vorjahr 
dank dem technologischen Umbau 
mit 7 Tagen Vosprung abschlie­
ßen. Der Produktionsplan wurde 
in allen Kennziffern Überboten. 
Die Gesamteinnahmen im ersten 
Halbjahr 1978 waren um 
850 000 Rubel höher, als es ge­
plant wurde. Dabei wurde ein 
Reingewinn von 78 000 Rubel 
gebucht. Im sozialistischen Wett­
bewerb überholten die Dshambu­
ler Kraftfahrer ihre Rivalen aus 
der Verwaltung für Personen­
fernverkehr in Alma-Ata und 
Tschlmkent und belegten den 3. 
Platz im Bereich des Ministe­
riums für Autotransport der Ka­
sachischen SSR.

In den letzten Jahren ist der 
Fernverkehr auch im Gebiet 
Dshambul bedeutend Intensiver 
geworden. Täglich werden Zehn­
lausende Fahrgäste bedient. Viele 
Reiselustige kann der Verkehr 
nicht gleich erfassen. Obzwar das

Nach neuer Methode
neue System noch lange nicht 
vollkommen ist. werden die 
Überlandbusse dank ihm besser 
genutzt.

Das neue Streckensystem ver­
größert die Busumlaufszelt fast 
um 40 Prozent. Der Kraftver­
kehrsbetrieb der Gebietsstadt er­
hielt die Möglichkeit, aus Dsham- 
bul alle 20—25 Minuten einen 
Bus In Richtung Alma-Ata abzu- 
fertlgen.

Worin besteht das Wesen des 
Streckensyslems? Der Busfahrer, 
der in Dshambul wohnhaft Ist, 
bringt die Fahrgäste auf dem ihm 
anvertrauten Fahrzeug bis ins 
Rayonzentrum Georgljewka. Er 
bewältigt dabei eine Strecke von 
300 Kilometern. In Georgljewka 
übernimmt ein einheimischer 
Fahrer (auch Mitarbeiter des 
Kraflverkehrsbetrlebs Dshambul) 
diesen Bus und fährt die Reisen­
den bis in die Metropole der Re­
publik, d. h. 221 Kilometer. 
Nach dreistündiger Ruhepause 
verläßt der Bus Alma-Ata mit 
neuen Fahrgästen In Richtung 
Georgljewka. Iller wieder über-

nimmt der erste Fahrer, gut aus­
geruht. den Bus und führt ihn bis 
zur Endstation. Der Vorteil? Aut 
Jeder Strecke fährt den Bus ein 
einziger Fahrer (früher waren es 
zwei), die Stillstandzeiten konn­
ten reduziert werden, im Ergeb­
nis macht, ein Bus monatlich 15 
Fahrten, während er vor Einfüh­
rung des Streckensystems nur 10 
—12 Fahrten machen konnte. Mit 
anderen Worten: Für die Fahrt 
Dshambul—Alma-Ata und zurück 
brauchten zwei Fahrer 48 Stun­
den. Jetzt wird diese Strecke in 
26 Stunden bewältigt. Der öko­
nomische Nutzeffekt dieser Be­
triebsweise beträgt im Jahr 
231 400 Rubel. Nur die Fahrer 
haben noch etliches zu beanstan­
den.

„Vorteilhaft für den Betrieb, 
aber noch schwer für uns Fahrer. 
Der Bus Ist mein .Produktions­
werkzeug'. also muß man ihn 
sorgfältig pflegen. Was kann Ich 
aber viel dazu leisten, da Ich al­
lein geblieben bin? Erlebe Ich 
auf der Strecke eine Panne, muß 
eine Wanderwerkstatt her. Die 
gibt es vorläufig hier noch nicht.

Und noch eines macht mir Sorge: 
Eine ständige Ablösung gibt es 
In Georgljewka noch nicht. Heu­
te löst mich der eine Fahrer ab. 
übermorgen ein anderer. Das 
Fahrzeug aber muß man kennen, 
pflegen und sachkundig nutzen", 
meint Eduard Altmann. Ihn un­
terstützt der Fahrer Alexander 
Pogorelow, der ihn ablösen kam.

„Die Reparatur und haupt­
sächlich die vorbeugende War­
tung der Fahrzeuge ist eine ern­
ste Sache. Deshalb muß man in 
Georgljewka einen Reparatur­
stützpunkt einrichten, wo die 
Busse besichtigt werden können. 
Auch mit der Ablösung hat Edu­
ard recht.-Unsere Strecke ist kür­
zer, daher Ist auch unser Arbeits­
plan intensiver, und wir wechseln 
rasch von einem Bus zum ande­
ren."

Aus Alma-Ata kehrten wir spät 
in der Nacht zurück. Der Ab­
schnitt Alma-Ata — Georgljewka 
ist zwar kürzer, aber die stellen 
Hänge und .Kurven des Kurdai- 
Geblrgspasses machen ihn weit 
komplizierter.

In Georgljewka stand in einer

Ecke der Busstation einsam ein 
„Ikarus”. „Der hat eine Panne”, 
erklärt Eduard Altmann. „Hier 
gibt es nicht einmal eine Jnspek- 
tlonsgrube.” Der Schichtwechsel 
dauerte nicht lange. Eduard 
drückte Alexander zum Abschied 
die Hand, und wir fuhren wei­
ter. Jetzt war Dshambul unser 
Ziel.

Ein neues Vorhaben weist am 
Anfang Immer gewisse Mängel 
auf, die mit der Zelt behoben wer­
den. Im Gebiet Dshambul gibt es 
immer mehr Linien, wo nach dem 
Streckensystem gearbeitet wird. 
Dieser Tage wurde es auf der 450 
Kilometer langen Strecke Alma- 
Ata—Furmanowka und auf der 
Strecke Alma-Ata—Ulanbek 
(668 Kilometer) eingeführt. Die­
se Reiserouten verbinden die 
Tierzüchter der entlegenen Wei­
deplätze mit der Hauptstadt der 
Republik, pie Fahrer lösen sich 
gegenseitig in der Stadt Tschu 
ab.

Gegenwärtig arbeite^ die Fan- 
rer vojj Taschkent und Tschlin- 
kent auch schon nach der neuen 
Methode. Die Praxis erwies, daß 
das neue Streckensystem ein wei­
terer Schritt zur effekti-cn Nut­
zung der Transportmittel i'.l.

W. ADAM

Dshambul—Alma-Ata

Im Kulturpalast 
der Häuserbauer

,.Farbmusik — eine neue syn­
thetische Kunstgattung. Im Pro­
gramm Vorträge mit Vorführung 
dynamischer Lichtkompositionen 
nach den bekannten Werken so­
wjetischer und ausländischer 
Komponisten."

Diese Bekanntmachung am 
Kulturpalast des Alma-Ataer 
Häuserbaukombinats hat die Auf­
merksamkeit vieler Menschen 

lauf sich gezogen. Die Konzerte 
des Studios ,.Farbmusik” er­
freuen sich großer Beliebtheit.

Über 800 Erwachsene und an 
die 1 000 Kinder der Arbeiter 
und Angestellten besuchen die

I Lalenkuntszlrkel im Kulturpalast.
I Es werden neue Talente entdeckt. 
Idle sich dann an Republik- und 
| Stadtwettbewerben beteiligen.
I Die Mitglieder des Schauspiel­
studios „Parus" sind im Bestand 
des Agitationszugs „Komsomol- 
skaja Prawda" zu den Erbau­
ern der Baikal-Amur-Maglstrale 
gefahren. Das schöpferische Kol­
lektiv ist noch jung, hat sich 
aber dennoch einen guten Ruf 
erworben. Auf seinem Spielplan 
stehen 6 Bühnenstücke, litera­
risch-musikalische Kompositio­
nen.

Zu den Laienkünstlern gehö­
ren der Rohrleger Wladimir 
Karatschew, die Arbeiter Anato­
li Chan. Viktor Sharllkow u. a. 
„Parus" wird von Michail Te­
reschkin geleitet. Nach jeder 
Erstaufführung besprechen er 
und seine Kameraden das Spiel, 
was sich auf die Meisterschaft 
gut auswirkt. Man hat das Stu­
dio zum Titel Volkskollektiv emp­
fohlen.

vom Verdienten Künst-
Burjatlschen ASSR

Kirltschenko geleitet

Vom ersten Tag der Gründung 
des Laienballettheaters an wird 
es von der Verdienten Schau­
spielerin der Kasachischen SSR 
Natallja Wikentjewa geleitet. 
Nun führt es bereits den Titel 
..Volkstheater" und fährt oft 
mit Gastspielen in Militärein­
heiten, Kolchose und Sowchose 
der Republik.

Alexandra Wikentjewa ist 
Konzertmeisterin im Gesangsstu­
dio, das 
ler der 
Dmitri 
wird.

Das Volkstanzensemble, das 
Sinfonie- und das Estradenorche­
ster, sowie das Studio für mo­
derne Ballettänze erfreuen sich 
bei den Zuschauern einer gro­
ßen Popularität.

An allen Konzerten. die tm 
Kulturpalast des Alma-Ataer 
Häuserbaqkombinats gegeben 
werden, beteiligen sich der Preis­
träger des ersten Unionsfesti­
vals des Laienkunstschaffens der 
Werktätigen. Arbeiter aus der 
Halle Nr. 7 Gennadi Nikolajew, 
der Arbeiter Valerl Kolgin, der 
Meister Tomas Nasadse, die 
Ingenieurin Swetlana Tichomi­
rowa und viele andere. Sie sin­
gen Arien aus verschiedenen 
Opern, sowjetische und ausländi­
sche Lieder.

Sinnvoll und interessant ver­
laufen im Kulturpalast des Häg- 
serbaukomblnats kulturelle Ver- 
antaltungen. Zur Tradition sind 
feierliche Eheschließ u n gen, 
Jugehdbälle, Abende für Schüler 
u. a. geworden.

(KasTAG)

Alte Stadt ausgegraben
Die sogdlsche Stadt Saryd, 

gegründet im fünften Jahrhun­
dert unserer Zeitrechnung Im 
Tschu-Tal (Kirgisien), ist zum 
großen Teil freigelegt worden.

Die Funde sprechen von der 
hohen und eigenartigen Kultur

der Einwohner. Sie findet Ihren 
Ausdruck auch Jetzt in der ange­
wandten Kunst Sowjetkirgisiens. 
Die Ausgrabungen, die noch nicht 
wenig Überraschungen verspre­
chen, werden 20 Jahre dauern.

(TASS)

Die Achtung des Menschen
Auf dem Feldstützpunkt der 

dritten Brigade traten wir an 
einen Traktor heran, dem man 
die gute Wartung von weitem 
ansah. Ein rotes Fähnchen wehte 
an der Motorhaube. Im Fahrer­
häuschen lag sogar ein saube­
rer kleiner Teppich. Ohne den 
Traktoristen näher zu kennen, 
konnte man gleich merken, daß er 
seinen Schlepper liebevoll pflegt.

Doch da war er selbst. Viktor 
Dietz, ein strammer Bursche 
mit sicheren Bewegungen und 
der Würde des Arbeitsmenschen, 
die auf dem Bewußtsein fußt, daß 
der Beruf, den er hat, wichtig 
ist. Natürlich gehören zu solch 
einem Arbeiterstolz auch die gu­
ten Leistungen. Der Komgomölse- 
kretär der Wirtschaft Sergej Le­
wych hatte den Mann als einen 
vortrefflichen, gewlssenhaf t e n 
und pünktlichen Mechanisator 
und guten Kameraden charakteri­
siert

Viktor ist in einer arbeitsamen 
Familie in Andrejewka aufge­
wachsen. Die Eltern hatten Ihm 
nie lange Erziehungspredigten 
gehalten. Doch ab und zu hieß es: 
„Paß auf, Wltja, daß du dich gut 
benimmst! Die Achtung der Men­
schen darf man nicht verlieren!" 
Und wer ist der Achtung würdig? 
Vor allem der arbeitsame Mensch,

aber auch andere gute Eigen­
schaften gehören dazu. So folg­
ten des Vaters Blicke Wltja am 
Morgen, wenn der Schuljunge 
über den Hof ging, und dann hieß 
es einmal: „Du mußt dich etwas 
schneller bewegen. Gehst wie ein 
Nachtwandler. Ein Junge muß 
flinker sein.” Ein anderes Mal 
meinte die Mutter: „Dein Hemd 
ist nicht sauber genug. Zielt doch 
ein anderes an. Geht’s auch auf 
Arbeit, du kommst doch unter 
die Leute!" Diese Art und Welse, 
ständig mit der Meinung der Mit­
menschen zu rechnen. Ist keine 
kleinliche Anpassungsman 1 e r. 
nicht wegen der Angst, irgend­
wie aus der Reihe zu tanzen. Es 
ist das Streben, sich in allem als 
würdiges Mitglied des Kollektivs 
zu zeigen. Deshalb Ist die Mei­
nung der Dorfleute so wichtig, 
und nicht nur das, was sie zu 
dieser oder der anderen Handlung 
sagen, sondern was sie von dir 
denken. Auch darauf beruht die
Kraft der Öffentlichkeit, der 
Gesellschaft, der man würdig 
sein muß.

So ist Viktor Dietz von klein 
auf daran gewöhnt worden, die 
Achtung der Dorfleute zu schät­
zen. Und auch sie schätzen Ihn 
als guten Traktoristen im Sow­
chos „Scharykskl". Doch Bestar-

beiter gibt es in Andrejewka 
nicht wenig. Heute geht es noch 
um etwas anderes: um die Ent­
faltung der schöpferischen Fähig­
keiten, die Aktivität im Kollektiv, 
die Pflege der Kultur des Dorfes.

Gegenwärtig gibt es- allein in 
Andrejewka über 100 Personen 
mit Hochschulbildung. Ein star­
ker Trupp der Dorflntelllgenz als 
Stütze in der ideologischen und 
kulturellen Erziehungsarbeit der 
Werktätigen, denen ein schönes 
Kulturhaus und andere Möglich­
keiten zur Verfügung stehen, um 
die Freizeit angenehm und mit 
Nutzen zu verbringen.

Und doch komme ich wieder 
auf die Bewährung in der Arbeit 
zurück. Seit jeher hieß es im 
Dorf, daß Müßiggang aller La­
ster Anfang sei. Des Bauern Fleiß 
galt aber nur dem eigenen Wohl­
stand. heute geht es ihm um den 
Reichtum seines Kollektivs, sei­
ner Wirtschaft. Diese braucht mo­
derne Kader. Darum sorgt man 
für den Nachwuchs, indem die 
Schüler früh zur Arbeit auf dem 
Feld, in der Farm oder in der 
Werkstatt angehalten werden, in 
Andrejewka. Rayon Rusajewka, 
werden seit Jahren Jungen und 
Mädchen in den Produktlonsbri- 
faden an den Ackerbau gewöhnt.
Iler werden sie auch im „Fach"

Kollektivlsmus unterrichtet, ler­
nen es, den Wert des .materiellen 
Wohlstands zu schätzen, der 
durch den Fleiß vieler Hände er­
worben wird.

In diesem Sommer funktio­
niert ebenfalls ein Lager für Ar­
beit und Erholung. Die Schüler 
sind in mehrere Brigaden ver­
teilt. 32 Neunkläßler helfen, die 
Ställe in der Farm zum Winter 
vorzubereiten. Über diese Jungen 
Bauleute sagte Sergej I^ewych: 
„Ich beobachte die Mädchen und 
Jungen mit Freude. Sie scheinen 
sogar ernster und sachlicher zu 
sein, als es ihrem Alter eigen ist. 
Sie werden mit Arbeiten fertig, 
die gewöhnlich nur Erwachsene 
machten. Zu den besten Bau- 
trupplern gehören zum Beispiel 
Valerl Dragomorezkl. Adolf Blök, 
Helmut Richter."

Eine andere Gruppe, die Ober­
schülerinnen sind im Gemüsegar­
ten fleißig. Natürlich dürfen die 
Halbwüchsigen auch körperlich 
nicht überfordert werden. Sie ar­
beiten nur 4 Stunden. Später trei­
ben sie Sport, und es werden bun­
te Abende veranstaltet.

In Andrejewka wurde eine 
Volksuniversität für Kultur er­
öffnet. Leiterin ist hier die Fern­
studentin der Leningrader Hoch­
schule für Kultur Valentina Ga­
lizkaja. Die Jugendlichen machen 
sich mit den Neuerscheinungen 
der schönen Literatur bekannt, 
lernen die Kunstwerke der Male­
rei und Graphik, Oper und Bal­
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Vorbereitung 
auf Olympiade 80 
DAS Organisationskomilee der

„Olympiade B0", das seinen 
Sitz in der sowjetischen Hauptstadt 
hat, stimmte den Vorschlägen aus 
Leningrad, Kiew und Minsk zu, in 
diesen Städten Vorrunden des olym­
pischen Fußballturniers durchzufüh­
ren. Die Stadt an der Newa bereitet 
sich rege auf die Olympiade vor. 
Das S.-M.-Kirow-Stadion, das 80 000 
Zuschauer willkommen heißt, wird 
rekonstruiert. Hier werden 70 Meter 
hohe Beleuchtungstürme montiert, 
Logen für Ehrengäste, Reporterkabi­
nen und ein Pressezentrum einge­
richtet.

Zu den Olympiaobjekten 
auch der im Bau begriffene
artige Sportpalast, der der größte 
in Europa werden soll. Unter seinem 
Riesendach wird ein normales Fuß­
ballfeld mit einem grünen syntheti­
schen Bodenbelag, eine 333 Meter 
lange Eisbahn für Eisschnelläufer, ei­
ne Eisfläche für Kunstläufer und 
Hockeyspieler Platz finden; es wer­
den Tennis-, Volleyball- und Basket­
ballplätze eingerichtet. 25 000 Zu­
schauer werden hier die Wettspiele 
beobachten können.

Nicht allein die Wettkämpfe der 
Fußballspieler werden die Gäste 
an die Ufer der Newa locken. Tau­
sende und aber Tausende werden 
kommen, um sich auch mit den vor­
trefflichen architektonischen Ensem­
bles der Stadt bekannt zu machen, 
um seine einmaligen Denkmäler zu 
bewundern und Museen zu besuchen.

Unsere Bilider (oben): So sieht 
der Hauptsportplatz Leningrads — 
das S.-M.-Kirow-Stadion — aus. Im 
Sommer 1980 werden hier Fuß- 
ballschlachfen der Olympiade statt- 
linden; das Hotel „Leningrad". Hier 
werden die Olympia-Gäste wohnen.

Oiücb auf!

Folos: TASS

lett schätzen. Viel leisten auf die­
sem Gebiet die Lehrerin der ört­
lichen Mittelschule Anna Simlo- 
nenko und der Direktor dieser 
Schule Michail Sldorenko.

Als eifriger Propagandist der 
kommunistischen Moral und so­
zialistischen Lebensweise treten 
der Sekretär des Partelkomitees 
Anatoll Malyschew, der Komso­
molsekretär Sergej Lewych auf. 
Man beschränkt sich natürlich 
nicht auf Verträge und Ausspra­
chen. Die aktive Teilnahme der 
Dorf Jugend an der Ordnungspfle­
ge kommt auch Im Dienst als Mi­
lizhelfer zum Ausdruck. Denn 
man braucht nicht unbedingt nur 
gegen die Rowdys zu kämpfen. 
Grobe Redensarten. Schimpfworte 
sind des Sowjetmenschen unwür­
dig. und wenn Jemand in betrun­
kenem Zustand in der Gesell­
schaft erscheint, wird ihm später 
von den Komsomolaktivisten der 
Kopf tüchtig gewaschen.

Nein, es sind nicht nur die El­
tern. die Viktor Dietz und andere 
Jugendliche ermahnten, damit sie 
sich anständig benehmen, es 
wirkt ein ganzes Kollektiv auf Ih­
re Mitglieder ein, das Jeden dar­
an erinnert, daß er die Achtung 
seiner Mitmenschen ehren muß.

Nikolaus HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw

Jedesmal, wenn im Frühling 
die Jungen Lehrer für das Fach 
Deutsch als Mutterpsrache die 
Pädagogische Fachschule in Sa­
ran verlassen, fordern die Fach­
schullehrer sie auf, doch unbe­
dingt nach pädagogisch Veran­
lagten unter Ihren Zöglingen zu 
suchen, sie vorzubereiten und als 
Bewerber an die deutsene Abtei­
lung zu schicken. Eine lebendige 
Stafette sozusagen, ich verlasse 
die Schule und bereite einen oder 
einige Schüler auf meinen Platz 
vor. darin sieht man auch die 
Früchte der Arbeit der Pädago­
gen und ihrer ehemaligen Schü­
ler.

In diesem Jahr gab es in den 
Aufnahmeprüfungen an der deut­
schen Abteilung eine grundle­
gende Veränderung. Die mündli­
che Prüfung, die seit Jahren hier 
üblich war. wurde durch eine 
schriftliche, nämlich ein Diktat 
ersetzt. Über die Zweckmäßigkeit 
dieser Maßnahme ließe sich strei­
ten, denn immer noch war das 
Ziel der Aufnahmeprüfung, die 
mündlichen Sprechfertigkelten 
der Abiturienten festzustellen, 
den Umfang ihres aktiven und 
passiven Wortschatzes, ihr Ver­
mögen, sich in einem fremden 
Text zurechtzufinden, sich über 
verschiedene Alltagsthemen zu 
äußern. All das bleibt bei der 
neuen Form der Prüfung aus.

Bel einer Umfrage konnten 
wir feststellen, daß niemand von 
ihnen in der Schule Jemals ein 
Diktat geschrieben hat. Die Leh­
rerin der Fachschule Margarita 
Beresnjuk gab sich große Mühe, 
diesen Mangel zu beheben und 
den Abiturienten irgendwie zu 
helfen. Dreimal versammelten 
sich alle zu praktischen Konsul­
tationen, in denen die verschie­
densten schriftlichen Übungen 
gemacht und geübt wurden. Die 
Lehrer der Schulen in den Städ­
ten und Dörfern sollten wirklich 
mehr an die Entwicklung der 
Schreibfertigkeiten ihrer Schüler 
denken, und... die Forderung des 
Lehrplanes und des Programms 
diesbezüglich gewissenhafter er­
füllen.

Nun, die Prüfung hat stattge­
funden. die Zensuren sind ver­
teilt. Wie erwartet, haben die 
Schüler der ehemaligen Absol­
venten der deutschen Abteilung 
im allgemeinen besser abge­
schnitten. Erstens haben sie 
Deutsch als Muttersprache er-

lernt, und zweitens ist in ihren 
Stunden auch viel und oft ge­
schrieben worden.

„Wir haben in unseren Mutter­
sprachestunden ziemlich viel ver­
schiedene schriftliche Arbeiten 
gemacht", sagt Ella Schneider 
aus der Schule des Dorfes Kras- 
ny Kut, Rayon Ossakarowka. 
„Unsere Lehrererln.Maria Kaiser 
verstand es sehr gut, unser Inter­
esse für die Sprache, auch für 
schriftliche Arbel.en zu wecken. 
Wir schrieben Diktate. Einsetz­
übungen. Nacherzählungen, klei­
ne Aufsätze. Oft gab sie uns eine 
Reihe Wörter, mit denen wir zu­
sammenhängende Erzählungen 
schrieben." Nein. Ella hatte keine 
Furcht vor der schriftlichen Prü­
fung. denn sie war gut dazu vor­
bereitet. wie auch Lene Friesen 
und Natascha Walter aus der 
Stadt Abai (Lehrerin Vera Was­
siljewna Padalzina), deren Dikta­
te mit „Ausgezeichnet" bewertet 
wurden.

Besonderen Dank verdient die 
Lehrerin Katharina Ale.xandrow- 
na Kalb aus dem Dorf Nowo- 
kronstadt, Rayon Ossakarowka. 
die fünf tüchtige Mädchen für 
die deutsche Abteilung vorberei­
tet hat. Die Mädchen lieben ihre 
Lehrerin, ihr Fach und wissen 
ganz genau, was sie wollen.

„Ich möchte meiner Lehrerin 
ähnlich werden", sagt Wilma 
Stör. „Für mich und meine 
Freundinnen Anna Plster, Olga 
Kraus und Maria Körber stand 
es schon seit der 6. Klasse fest: 
wir gehen nach Saran an die 
deutsche Abteilung. Wir wollen 
uns in unserer Muttersprache hier 
ausbilden und so wie unsere Leh­
rerin arbeiten."

Die erste Prüfung ist nun be­
standen, Jetzt steht den Abitu­
rienten noch eine nicht minder 
wichtige Prüfung In Mathematik 
bevor. Aber dazu haben sie sich 
tüchtig und gewissenhaft vorbe 
reitet. Wir wünschen ihnen nach 
altem gutem Brauch „Hals- und 
Beinbruch!" und sind sicher, daß 
sie einmal gute Muttersprache­
lehrer werden.

H. HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda
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